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Von A. Utta, Senator. 


Zum 14. Mal überſchreitet heute det „Volksfreund“ 
Eure Schwelle, ihr lieben Leſer, und entbietet Euch einen 
herzlichen deutſchen Neufahrsgruß. 

Trotz aller Not der Zeit, trotz allen Anfeindungen 
und Verleumdungen ſeitens der Gegner unſeres Volkes, 
iſt dieſes Blatt ſeiner Richtung und ſeinem Namen treu 
geblieben. Es will auch im Neuen Jahre ein wahrer, 
un beſtechlicher und unerſchrockener Freund und Verfechter 
der Intereſſen unſeres deutſchen Volkes in Polen 
bleiben. Durch dieſes Blatt fühlen wir uns vereint und 
verbunden zu einem treuen Freundeskreis, zu einem 
Stamm von deutſchen Brüdern, die ihr Volkstum lieb ha⸗ 
ben, die ihm dienen und unter allen Umſtänden die Treue 
bewahren wollen. Dieſes Blatt ſoll auch unſer Sprachrohr 
bleiben, durch das wir unſere Freuden und Leiden mitein⸗ 
ander teilen und unſere Wünſche und Entſchlüſſe unſerer 
Umgebung kund tun. 

In der letzten Nummer des vergangenen Jahres hat 
der Schriftleiter dieſes Blattes, alle Leiden und alle Not, 
die uns das vergangene Jahr gebracht hat, ſo ergreifend 
und ſo anſchaulich geſchildert, daß ich darüber kein Wort 
mehr zu verlieren brauche. Er hat uns aber auch zum 
Glauben an die Treue und Gerechtigkeit des ewigen Len⸗ 
ters der Welten und zum Nusharren auf unſerem Poſten 
aufgefordert. 

Heute, an der Schwelle des neuen Jahres wollen wir 
uns die Bruderhand reichen und mit erhobenem Haupt ge⸗ 
loben: Ja, das wollen wir tun!!! Wir wollen unſeren 
Freunden und Gegnern offen und frei erklären, mit wel⸗ 
chen Entſchlüſſen wir die Schwelle des Neuen Jahres 
überſchreiten und wohin wir unſere Schritte lenken wollen. 

Wir wollen trotz aller Verleumdungen und böswillr⸗ 
gen Unterſtellungen ſeitens der gekauften Renegaten ma⸗ 
kelloſe Bürger des polniſchen Staates bleiben. Wir wol⸗ 
len mit der dem deutſchen Volke eigenen Treue alle amjere 
Bürgerpflichten erfüllen und zu feinen Verdächtigungen 
und Anſchuldigungen Anlaß geben. Die hunderte von 
Spitzeln und Agenten, die ſich in der Maske des Deulſch⸗ 
tums in unſere Reihen, ja felbft in unſere Famflien⸗ und 
Freundeskreiſe einſchleichen, ſollen weiter mit leeren Hän⸗ 
dent ausgehen und, wie das neulich in dem Prozeß des 
Deutſchen Eymnaſtums der Fall war, verſtummen und als 
Lügner erfunden werden müſſen. 

Wir wollen aber mit ebenſolcher Treu und mit dem⸗ 
del ben Verantwortungsgefühl unſer gutes und in der Ver⸗ 
ſaſſung verbrieftes Recht auf die Erhaltung und 
Pflege unſeres Bolfstums, unferer Spra- 
che und unſerer Gewiſſensfreiheit mit allen 
uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln verteidigen. Ich 
ſage mit Nachdrück, mit allen und dazu gehören auch 


die Mittel, die uns der Minderheftenſchutzvertrag zur 
Verfügung ſtellt. Seit 12 Jahren haben wir fordernd, bit⸗ 
tend und flehend um den geſetzlichen Schutz unſerer Schu⸗ 
len und Bildungsanſtalten getungen. Wir haben nichts 
unterlaſſen, um unferen guten Willen zu beweiſen und 
eine beide Seiten befriedigende Löſung der Schulfrage zu 
finden. Auf der Gegenfeite ſehen wir aber nichts, als 
den feſten Entſchluß, die deutſche Schule ſuſtematiſch, lang⸗ 
ſam, aber gründlich zu vernichten, die deutſchen Lehrer zur 
Kapitulation zu zwingen, oder ſie reſtlos zu entlaſſen und 
das deutſche Kind ganz und voll unter den Einfluß der 
polniſchen Lehrer und Schüler zu ſtellen, damit es dem 
deutſchen Volkstum jo bald als möglich entriſſen werde. 
Die letzte Hoffnung auf eine Verſtändigung in der Schul⸗ 
frage und Bewahrung unſerer Kinder davor, daß ihnen 
„eine fremde Schule die Seele nicht raube“, (Kurjer Po⸗ 
ranny) haben wir durch die letzten Maßnahmen der 
Schulbehörden in Lodz, durch die Gründung des Danie⸗ 
lewftiſchen Bundes und durch den Terror, den dieſer Bund 
auf die deutſchen Lehrer ausübt, verloren. Die polniſch: 
Nation, die in der Zeit ihrer Unfreiheit, keine Mittel und 
keine Opfer geſcheut hat, um ihre Kinder vor der Entna⸗ 
tionaliſierung zu bewahren und die auch heute Millionen 
und aber Millionen ausgibt, um für die Polen im 
Auslande polniſche Schulen zu gründen und zu erhal⸗ 
ten, müßte uns verachten, wollten wir die Vernichtung 
unſerer Schulen ſo ſtumm hinnehmen und nicht einmal 
die Mittel benutzen, die uns der Vertrag unſeres Staates 
mit den alliierten Mächten, der ſogenannte Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag, zur Verfügung ſtellt. Wenn wir alſo zu dies 
ſem Mittel greifen, wenn wir uns in unſerer Herzensnot 
zu dieſem ſchweren Schritt entſchließen müſſen, ſo erklären 
wir allen unſeren polniſchen Mitbürgern guten Willens, 
ja der ganzen Welt, daß wir es mit tiefem Weh im Her⸗ 
zen tun, wir tun es im Intereſſe unſerer gemeinſamen pol⸗ 
niſchen Heimat, aus der die Chauviniſten und Nenegaten 
einen Staat der Unduldſamkeit und Bedrückung machen 
und die Minderheiten zur Verzweiflung treiben wollen. 
Wir wollen aber ein freies, ein tolerantes 
Polen haben, in dem ſich auch die Minder⸗ 
heiten, als treue Söhne wohlfühlen kön⸗ 
ten. In dieſem Kampf um die Seele unferer Kinder. 
um Unſere lieben Schulen und Bethäuſer, um ein freies 
und tolerantes Polen wollen wir auch im neuen Jahre 
nicht müde werden und kämpfen, kämpfen mit allen 
Rechtsmitteln. 

In dieſer ſchweren Zeit der inneren Kämpfe des Ne 
gierungsſagers mit der Oppoſition erklären wir klipp 
und klar: wir wollen keine Oppoſition um der Oppoft- 
tion willen betreſben wir ſtreben nicht nach Mochk wir 


2 


wollen inneren Frieden und Sammlung aller & 


zum Kampf mit den wirtſchaftlichen Nöten. Wir gaben d 


uns darüber Rechenſchaft, daß heuty weder die rechte, nich 
die linke Opposition uns beſſere Zeiten bringen könnts 
aber wir verlangen, daß das Recht in Polen zur 
nollen Geltung komme, daß nicht unfähige und 
moraliſch minderwertige Menſchen, nur deshalb, weil ſie 
ihr Schild gewechſelt haben und einen künſtlichen Eifer im 
Kampfe für das jetzt regierende Lager bekunden, bevor⸗ 
zugt werden. a 

Wir verlangen von den Regierungskreiſen, daß fie 
nicht geſtatten, daß unſer Volk durch Renegaten verwirrt 
und demoraliſiert werde. Wir müſſen fordern, daß ein 
ehrlicher Deutſcher in Polen wegen ſeines Volkstums nicht 
ſtraflos beſchimpft und verleumdet werden darf. Wir 
mahnen zum inneren Frieden, zu: Heranziehung aller 
Staatsbürger guten Willens, ohne Unterſchied des Volks⸗ 
tums, des Bekenntniſſes und der Parteizugehörigkeit zur 
Mitarbeit an der Rettung unſerer Wirtſchaft und an der 
Löſung der wichtigſten Staatsprobleme. 

Wir verlangen Sparſamkeit in unſerem Staatshaus⸗ 
halt, eine gründliche Reform des Steuerſyſtems, ohne Be⸗ 
laſtung des verarmten Volkes mit neuen Abgaben, Reor⸗ 
ganisation der ſozialen Verſicherungen und Vereinfachung 
des Verwaltungsapparats. 

Dies iſt unſer Neujahrsbekenntnis und unſer Wunſch 
für das Neue Jahr. 

Mit dem feſten Entſchluß, im Neuen Jahre, in al⸗ 
len Stücken treu zu ſein, unſer ganzes Wiſſen und 
Können in den Dienſt unſeres Volkstums zu ſtellen, an 
Fleiß und Opferſinn es nie fehlen zu laſſen, wollen wir 
mutig und höoffnungsfroh unſere Hand an den Pflug le⸗ 
gen und uns nicht zagend und kleinmütig umſehen. 

So werden wir zu unſerem Zöele kommen. 


Das neue Jahr und der 
alte „Volksfreund“ 


Aus der Lubliner Gegend wird uns geſchrieben: 

Ein ganzes Jahr iſt wiederum verfloſſen, daß unſer 
Volksfreund“ uns treu zur Seite ſtand. So manch einem 
hat das Blatt in trüben Stunden, in verzweifelten Ta⸗ 
gen, in Leid und Schmerz, in Jammer und Elend Troſt 
und Freude, Beiſtand und Hilfe, Nat und Aufmunterung 

bracht. Voller Sehnſucht erwarten viele Leſer den 

teitag oder Sonnabend, wo fie dann beim Lampenſchim⸗ 
mer den Inhalt des „Volksfreunds“ mit Gier und Ver⸗ 
langen einſaugen. ei 

Wirſt Du, lieber „Volksfreund“, auch in dieſem Jahr 
und weiterhin uns beſuchen können und uns allen der 
alte treue Freund bleiben wie bisher? x 

Mit größter Spannung warte ich auf Deine Antwort. 

Es find Ortſchaften, wo einſt 15—20 Exemplare be⸗ 
zogen wurden, heute kaum 2. Und dieſe 2 werden geleſen 
von 4—6 Familien. 

Die meiſten unter uns ſtehen am Rande des Bank⸗ 
rotts. Landwirte, die eine muſterhafte Wirtſchaft führ⸗ 
ten, ihr glänzendes Auskommen hatten, nie etwas ahn⸗ 
den von rückſtändigen Steuern, ſind heute aufs engſte mit 
Sequeſtratoren und ang ee bekannt. So 
mancher Landwirt ſchaute ſeinen beſten Pferden, ſeinen 
ſchönſten Kühen mit tränenden Augen nach, wie ſie dem 
Käufer bei der Verſteigerung für rückſtändige Steuern für 
ein Spottgeld anheimfielen. Was ſoll das werden?! 
Händeringend ſtehen Mütter bei ihren Kindern, ratlos 
find die Väter bei ihren Familien, tiefe . ſieht 
man auf jungen Menſchengeſichtern, junge Leute tragen 
graues Haar. 

In dumpfer Verzweiflung liegen Dörfer und große 
Gemeinden, wo vor wenigen Jahren noch ein blühendes 
Miteinanderiein wimmelte, iſt's heute wüſte und öde, als 
wenn keine lebendige Menihenjeels mehr da wäre. Der: 
onen, die 20-90 Jahre ihren Wohlgeſchmack an einer 


Pfeife Tabak hatten und, wenn das blaue Wölkchen aus 
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geworden. 

Wird's noch lange ſo dauern? 

Aber, liebe Milgenoſſen, vielleicht liegt auch viel 
Schuld an uns ſelber? Haben wir im vergangenen Jahr 
rechtſchaffen vor Gott und Menſchen gelebt? Und wollen 
wir im neuen Jahr ehrlich und rechtſchaffen leben? 

Stimmen wir alle in dies Gelübde ein: „Laßt die 
Welt nur toben. Wir wollen Gott Jehova loben. Wie 
Br auch wird ſchicken, Es muß uns alles glüden. Drum, 

utſches Herz, verzage nicht, tu, was 5 Gewiſſen 
ſpricht! Dies ſei deine heil'ge Pflicht: Tue recht und 
fürcht dich nicht.“ Ottto Reiß. 


Antwort der Schriftleitung: Liebe freundliche Leſer, 
der „Volksfreund“ will auch im Neuen Jahre in alter 
Treue zu Euch kommen, Euch mit gutem Rat dienen und 
Euch Wegweiſer in allen wichtigen Lebensfragen ſein. 

Der obige Bericht erſchüttert uns tief, da er uns zeigt, 
warum manche Leſer abbeſtellen, obwohl ſie es ſehr ſchwe⸗ 
ren 5 tun. 

Die troſtloſe wirtſchaftliche Lage beeinflußt ſie. N 

Unter ſolchen Umjtänden wird es auch dem „Volks⸗ 
freund“ ſchwer, ſich in der großen Notzeit zu behaupten. 
Dennoch will er mit Gottes Hilfe und Eurer Treue und 
Unterſtützung auf ſeinem Poſten ausharren, 

Und er wagt ein ernſtes Wort: Es iſt nicht recht, 
daß „die Zeitung“ auf einer Stufe mit Branntwein 
und Tabak ſteht. Dieſes find Genußmittel für den Kör⸗ 
per, auf die man verzichten kann. (Der Schriftleiter des 
„Volksfreunds“ hat immer auf beide freiwillig ver⸗ 
zichtet; er trinkt nicht, auch raucht er nicht, aber in ein 
gutes Buch könnte er nicht leben!) Der „Volksfreund“ 
bringt Euch Nahrung für Herz und Gemüt, für Seele 
und Geiſt. Ohne dieſe Nahrung müßten wir als Volk 
untergehen. 

Darum ſei Euch der „Volksfreund“ ein Gut, auf wel⸗ 
ches Ihr erſt dann verzichtet, wenn Ihr am trockenen 
Stückchen Brot ſparen müßt. 

Zum vierzehnten Male kommt der „Volks⸗ 


g freund“ zu Euch. Was er Euch auch in Zukunft ſein will, 


jagt er in dem heutigen Leitartikel. 

Darum: nicht abbeſtellen, ſondern nun 
Treue halten, neue Leſer werben! 
um mehr als um's Brot! 


erſt recht 
Es geht 
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Inland 


Die Paktverhandlungen ausſichtsreich 


Die in Moskau zwiſchen dem Volkskommiſſariat für 
Aeußeres und dem polniſchen Geſandten Patek gel orten 
Verhandlungen über einen ruſſiſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
riffspakt nehmen im Gegenſatz zu früheren Verſuchen bis⸗ 
= einen durchaus günſtigen Verlauf, jo daß ein Abſchluß 
des Paktes in abſehbarer Zeit als wahrſcheinlich gilt. In 
den letzten Tagen haben auch die Regierungen von Eſt⸗ 
land und von Finnland in Moskau angeregt, in Verhan 
lungen über einen Nichtangriffspakt mit der Sſowjetunion 
einzutreten. 


* 

Nach einer Meldung aus Reval hatte der polniſche 
Geſandte bei der eſtländiſchen Regierung Libicki mit dem 
eſtländiſchen Außenminiſter Teniſon eine Beſprechung, in 
der die gegenwärtig zwiſchen Polen und Sſowjetrußland 
ſchwebenden Verhandlungen betreffend den Abschluß eines 
Nichtangriffspaktes erörtert wurden. Die polniſche Regie⸗ 
rung iſt bestrebt, dieſe Verhandlungen nur im Einverneh⸗ 
men mit der rumäniſchen, lettiſchen und eſtländiſchen Re⸗ 
gierung zu führen. 
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Wer hat gelogen? 


Polniſche Blätter haben in den letzten Tagen wieder⸗ 
me Nachrichten über die Ergebniſſe der Volkszählung ges 
racht, die angeblich einen Rückgang des Deutſchtums in 
Oberſchleſien beweiſen. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ ſah 
ch daher gezwungen, an die zuständigen Behörden die 
Frage zu richten, wie es möglich war, daß dieſe Ziffern 
der polniſchen Preſſe entgegen den Beſtimmungen zugäng⸗ 
lich gemacht wurden. Nunmehr wird in einer amtlichen 
Verlautbarung ſeſtgeſtellt, daß die Zahlenangaben der 
polniſchen Blätter nicht aus amtlicher Quelle ſtammen. 


Erleichterungen im kleinen Grenz⸗ 
verkehr mit Deutſchland 


Im Außenministerium in Warſchau wurde am 22. 12. 

ein Vertrag mit Deutſchland über die Erleichterung im klei⸗ 

nen Grenzverkehr unterzeichnet. Von polniſcher Seite 

unterſchrieben der ehem. Departementsdfrektor Dr. Naſin⸗ 

ſti und Ing. Zakrzewſki und von deutſcher Seite Miniſter 
Paul Eckard. 


Eine Folge der Hetze gegen das 
Lodzer Deutſche Gymnaſium 
Deutſchſprechende Kinder in der Elektriſchen geohrfeigt. 


Von einem unerhörten Fall von abgrundliefem 
Deutſchenhaß wird uns aus unſerem Leſerkreis berichtet. 

Drei kleine Knaben, Schüler des Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums, fuhren morgens in der Elektriſchen zur Schule. Die 
Jungen — ſie waren 7—8 Jahre alt — unterhielten ſich. 
Natürlich in deutſcher Sprache. Einer im Wagen ſitzenden 
Frau gefiel das nicht. In barſchem Ton verbat ſie ſich das 
Deutſchſprechen. Die Jungen verſtummten erſchreckt. Nach 
einiger Zeit nahmen ſie jedoch ihre Unterhaltung wieder 
auf. Erboſt ſprang nun die Frau auf, lief zu den Kin⸗ 
dern und ſchlug einem von ihnen ins Geſicht. 

Dieſes Sichvergreifen an einem Kind iſt eine ſo uner⸗ 
hörte Roheit, daß ein Kommentar den Eindruck, den dieſe 
Nachricht erwecken wird, nur abſchwächen würde. 


Ein Freiſpruch 
„Herrſcht“ und „herszt“. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich am 21. 12. der 
Vorſitzende der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Wilhelm Silzer zu verantworten, der auf einer Wahlver⸗ 
ſammlung des Centrolew in Zgierz am 15. November 
1930 gejagt hatte, daß „Pilſudſti in Polen herrſcht.“ Das 
wurde von den der Verſammlung beiwohnenden Gegnern 
lo ausgelegt, daß Silzer gejagt habe: „Pilſudſti it ein 
Bandemührer (herszi)“. Die Folge war ein Prozeß 
gegen Silzer. In der 1. Inſtanz wurde er zu Gefängnis 
verurteilt. Das Berufungsgericht hatte einen Dolmet⸗ 
ſcher beſtellt, der erklärte, daß das deutſche Wort „herrscht“ 
nicht gleichbedeutend ſei mit dem polniſchen Wort herszt. 
Das Gericht hob daher das Urteil der 1. Inſtanz auf und 
fällte ein freiſprechendes Urteil. 


Ausland 


Hoover⸗ Moratorium augenommen 


Der Senat von ASA. nahm am 23. 12. ſpät abends 
das Moratorium mit 69 gegen 12 Stimmen an, 


Borah: Völlige Streichung der Tribute 


Die völlige Streichung der Reparationen als einzi⸗ 
gen Weg zur Erholung Europas fordert in einer Erklä⸗ 
rung der ameritanijihe Senator Borah, Vorfitzender des 
Auswärtigen Ausſchuſſes des amerlkaniſchen Senats. 

„Ich ſehe keine Möglichkeit der Erholung Europas“, 
ſo führte Borah aus, „bis nicht die Reparationen völlia 
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abgeſchafft find. Wenn jagt wird, daß Frankreich auf 
die Zahlung der ungeſchützten Reparationsleiſtungen An⸗ 
ſpruch habe, um damit feine Kriegsſchulden zu bezahlen, 
dann iſt die einzige Antwort darauf: Deutſchland hat be⸗ 
reits in verſchiedener Form 9,5 bis 10 Milliarden Dollar 
bezahlt. Wenn Europa ſeinen Weg nicht klar ſehen kann, 
nämlich, daß die Reparationszahlungen beendet und die 
Leiſtungen außerordentlich ſtark eingeſchränkt werden müß⸗ 
ten, dann wäre es für die Vereinigten Staaten beſſer, fi 
von Europa ganz loszuſagen. Dieſe Abſage wird uns et⸗ 
was koſten, aber es würde unſeren Bankerott bedeuten, 
wenn wir dann noch weiter zu Europa halten.“ 

Senator William E. Borah übermittelte übrigens 
dem deutſchen Volk durch den New⸗Yorker Korreſpondenten 
des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ den nachfolgenden Weih⸗ 
nachtswunſch: „Mit beiſpielloſer Geduld hat das deutſche 
Volk die Opfer des Krieges auf ſich genommen. Anter 
den Bedingungen des Berfailler Vertrages hat es gro⸗ 
ße Verluſte und Demütigungen und nach meiner Meinung 
auch große Angerechtigkeizen erlitten. Aber ich glaube, 
daß das deutſche Volk mit Geduld und Vernunft, mit dem 
Mut und dem Fleiß, für die es bekannt iſt, ſich ſeine Ret⸗ 
tung erarbeiten wird und dann ſchließlich auch erreicht. 
daß ihm Gerechtigkeit gegeben wird.“ 


Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Nicht: 

augriffspakt 

Zu dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsvertrag 
ſchreibt die „Times“ daß Frankreich danach trachte, Ruß⸗ 
land von dem Verkehr mit Deutſchland abzuhalten. Wei⸗ 
ter ſagt das Blatt, ein Bündnis mit Rußland ſei für 
Frankreich wertvoller als die Freundſchaft mit Polen. 
Aber Frankreich werde das ſichere Polen nicht gegen ein 
unſicheres Rußland eintanſchen. Manche franzöſiſche Die 
plomaten und Wirtſchaftsführer ſeien der Anſicht, daß 
das alte franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis, das vor dem Welt⸗ 
kriege beſtand, in irgend einer Form wieder hergeſtellt 
werden müſſe. 

Von amtlicher ruſſiſcher Seite werden zu den gemel⸗ 
deten franzöſiſchen Veröffentlichungen über den ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Nichtangriffspakt Mitteilungen nicht ver 
öffentlicht. Gut unterrichtete ruſſiſche Kreiſe betonen, daß 
der vom „Echo de Paris“ veröffenlichte Wortlaut des 
Vertrages nur teilweije dir Wahrheit entſpreche. Weiter 
wird aus Moskau berichtet, daß der ruſſiſche Außenmini⸗ 
ſter geſtern mit dem franzöſiſchen Botſchafter eine längere 
Unterredung hatte. 


Keine Verlegung der Abrüſtungskonferenz 


„New York Herald“ meldet aus Genf, Henderſon has 
be als Vorſitzender der Abrüſtungskonferenz die Gerüchte 
von einer Vertagung der Konferenz als völlig unrichtig 
bezeichnet und erklärt, er werde demnächſt in London mit 
Sir Eric Drummond das Programm der Konferenz be⸗ 
ſprechen. Am 2. Februar werde — wie vorgeſehen — die 
Abrüſtungskonferenz in Emf eröffnet werden. 


Die Abrüſtungsverpflichtung hat nur 
Dentſchland eingehalten 

Die belgiſche Kammer beriet am 23. Dezember 
über die Stärke der belgiſſſen Armee, die um 1000 Solda⸗ 
ten vermehrt wurde. Vandervelde erinnerte an den Ver⸗ 
ſailler Vertrag und die darin von den Verbündeten über⸗ 
nommene Verpflichtung, eine allgemeine Abrüſtung aller 
Völker folgen zu laſſen. Dieſe Verpflichtung habe man 
nicht eingehalten, denn nur Deutſchland habe tatſächlich 
abgerüſtet. Deutſchlands Stellung gegenüber der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz ſei daher unangreifbar. Wenn die Kon⸗ 
ferenz ſcheitere, habe Deutſchland das unzweifelhafte Recht 
nach eigenem Ermeſſen wieder aufzurüſten. „Werden die 
Verbündeten den Kriea erklären. um die deutſche Aufrü⸗ 


fung zu verhindern?“ fragte Vandervelde und gab ſelbſt 
die Antwort darauf indem er erklärte, daß in allen ſol⸗ 
chen Fällen dann das Volk zum Aufruhr ſchreiten würde. 


Das drittſtärkſte Heer in Europa 
beſitzt Polen 

Aeber die Rüſtungen der einzelnen Staaten liegen 
dem Völkerbund bisher amtliche Mitteilungen aus 24 Län⸗ 
dern vor. Die Mitteilungen verzeichnen den Rüſtungsſtand 
des laufenden Jahres. Rußland fehlt in der Ueberſicht 
noch, Frankreich ſteht an der Spitze. Sein aktives Heer 
mit Einſchluß der Luftflotte und der militäriſch organıfier- 
ten Verbände zählt nahezu 700 000 Mann. Dazu kommen 
4.5 Millionen ausgebildete Reſerviſten. Das zweitſtärkſte 
Heer in dieſer Ueberſicht beſitzt Italien mit rund 500 000 
Mann. dann folgt Polen mit 330 000 Mann und 2,5 Mil⸗ 
lionen ausgebildeten Reſerviſten. Noch hinter Polen ſteht 
Rumänien mit 315000 Mann, England mit 304 000, Ja⸗ 
pan gibt 276000 Mann an. Während Spanien rund 
162 000 Mann und Amerika nur 154 000 Mann zählt, be⸗ 
ſitzt Südſlawien bei rund 13 Millionen Einwohnern ein 
Herr von etwa 223 000 Mann und die Tſchecho⸗Slowakei 
mit rund 14 Millionen Einwohnern ein Heer von 140 000 
Mann. Belgien mit etwa 8 Millionen Einwohnern hat 
ein Heer von 88 000 Mann, während Deutſchland mit 65 
Millionen Einwohnern knapp vor Belgien ſteht mit 
199000 Mann. 


Eine polniſche Ausſtellung 
in Deutſchland 


In der deutſchen Provinz Grenzmark fand eine Aus⸗ 
ftellun polniſcher Volkskunſt und Hausinduſtrie jtatt, die 
ein Bild über die Entwicklung der Heiminduſtrie ſowie 
er en Preſſe⸗ und Verlagsweſens in Deutſchland 


Rumänien vorbildlich 
im Behandeln der Minderheiten. 


Der Abgeordnete Serdici von der Lupu⸗Partei brachte 
vor die Kammer eine Interpellation, in der die Auflö⸗ 
ſung des Unterjtaatsjefretariats für Minderheiten gefor⸗ 

dert wurde. Miniſterpräſident Profeſſor Jorga erwi⸗ 
derte auf dieſe Intrpellation in den folgenden Ausfüh⸗ 
rungen: Dies Anterſtaatsſekretariat für Minderheiten 
muß beſtehen bleiben. Es muß beſtehen bleiben, weil 
ſeine Gründung eine Notwendigkeit war, und es muß be⸗ 
ſtehen bleiben, weil wir, in dem Zuſammenarbeiten mit 
unſerem Kollegen Brandſch ſehr befriedigt ſind von der 
Art, wie er tätig geweſen iſt, um die Minderheiten mit 
der rumäniſchen Regierung und durch fie mit der rumäni⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Fühlung zu bringen.. Niemals 
hat Herr Brandſch andere, als berechtigte Anſuchen uns 
vorgetragen. Was Herr Brandſch geleiſtet hat, hat uns 
von vielen Schwierigkeiten in Verbindung mit beſtimm⸗ 
ten Anzufriedenheiten befreit. Dieſes Anterſtaatsſekre⸗ 
tariat iſt ein wahrer Reinigungsquell geweſen .. Ich 
bitte Sie, eine glückliche Einrichtung beſtehen zu laſſen, 
die uns ſoviel Lob von überall gebracht hat. 

Im Verlauf dieſer Ausführungen hob Miniſterpräft⸗ 
dent Jorga noch beſonders hervor: Ich halte es für not⸗ 
wendig, hier eine Erklärung abzugeben... Wir haben 
keinerlei Wunſch, die volklichen Gruppen hiſtoriſchen 
Charakters zu vernichten, die wir in den Provinzen vor⸗ 
gefunden haben. Wir haben keine Neigung, einen guten 


Deutſchen oder einen guten Ungarn — ich ſpreche von 
den wichtigſten Nationen — in einen erheuchelten Numä⸗ 
nen zu verwandeln, da derjenige, der ſeine ganze Ver⸗ 
gangenheit verläßt oder ſeine Seele für gewiſſe Vorteile 
verkauft, für die Nation die ihn übernimmt. kein Vorteil, 
ſondern Gift iit 


4 Der Voltsfreun 


‚und Tat zu unterſtützen. 


a =. 
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70 Polen aus Litauen ausgewieſen 


Aus Wilna wird berichtet, daß im Laufe von zwei 
Tagen über 70 Perſonen über die polniſche Grenze abge⸗ 
ſchoben worden ſind, die auf Grund von Grenzausweiſen 
in Litauen weilten. Als Grund für dieſe Maßnahmen 
wird die Befürchtung der Uebertragung des Typhus ange⸗ 
geben, der in Polen angeblich herrſche. Alle Grenzüber⸗ 
gangspunkte ſind in den letzten Tagen mit verſtärkten 
Wachen verſehen worden. 


Kommuniſten auch in chriſtlichen 
Orgauiſationen 


Dem „Bayriſchen Kurier“ iſt ein geheimes Rund⸗ 
ſchreiben des kommuniſtiſchen Zentralausſchuſſes vom 8. 
Dezember an die kommuniſtiſchen Ortsgruppen, Redaktio⸗ 
nen uſw. bekannt geworden, daß auf einen neuen kom⸗ 
muniſtiſchen Feldzugsplan zur Bekämpfung des Zentrums 
und der Bayriſchen Volkspartei hinausläu ft. Da nach 
müſſe man in den religiöſen Weltanſchauungsfragen bei 
den chriſtlichen Arbeitern und Angeſtellten, beſonders aber 
bei den werktätigen Bauern, eine gewiſſe Freiheit walten 
laſſen. Die Schaffung beſonderer Ausſchüſſe zur Arbeit 
unter der werktätigen chriſtlichen Bevölkerung und von 
Oppoſitionsgruppen in den chriſtlichen Gewerkſchaften ſei 
notwendig. Zur Arbeit unter der Bauernſchaft in Zen⸗ 
trumsgebieten müßte auch in den chriſtlichen Bauernver⸗ 
einen und den Genoſſenſchaftsverbänden eine Oppoſitions⸗ 
bewegung ins Leben gerufen werden. In der kommuni⸗ 
ſtiſchen Frauen⸗ und Jugendarbeit müßten neue Formen 
des Herantretens an die chriſtlichen Frauen und Jung⸗ 
arbeiter gefunden werden. Notwendig ſei die Loslöſung 
der Mittelſchichten vom Zentrum. 


Japan ſetzt Vormarſch auf Kintſchau 
fort 


Einer Meldung des „Daily Expreß“ zufolge, ſetzen 
die Japaner den Vormarſch auf Kintſchau fort. General 
Tſchanghſuelſiang habe von der Nanking⸗ Regierung den 
Befehl erhalten, die Stadt unter allen Amſtänden zu hal⸗ 
ten. 

Der chineſiſche General Fengyutſchang ſoll nach Nan⸗ 
king unterwegs ſein, um die Nankingregierung aufzufor⸗ 
dern, 100 000 Mann neue Truppen nach der Mandſchurei 
zu entſenden. 

In japaniſchen Meldungen wird der engliſche Ge⸗ 
fandte in China beſchuldigt, Tſchanghſueliang durch Rat 
Dieſe Angelegenheit ſei bereits 
im japaniſchen Kabinett erörtert worden. 


Zuſammenſtöße in Indien 


Die engliſche Regierung hat drei neue Notſtandsver⸗ 
fügungen erlaſſen, die der Regierung in der Nordweſt⸗ 
provinz in Indien neue und weitgehende Vollmachten zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung geben. — Sofort nach der 
Herausgabe dieſer Verfügungen kam es zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen den Behörden und der Organiſa⸗ 
tion „Rote Hemden“ in Peſchawar. Die Polizei ging mit 
Stöcken gegen die Menge vor, während das Militär das 
Feuer eröffnete. Dabei wurden acht Peiſonen getötet 1 
50 verletzt. Der Chef der Polizei wurde verwundet. Alte 
in anderen Bezirken kam es zu Zuſammenſtößen mit 
Polizei 
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i Sie Herz und Gemüt 
See 


Hoite die Hoffnung feſt 


enn der Norgen, der heute tagt, 

Nichts als Trümmer dich ſchauen läßt. 

Unter Trümmern noch unverzagt, 

Halt im Herzen die Hoffnung feſt! 
Mag dies irre Geſchlecht mit Hohn 
Der Hoffnung ſpotten, verzage nie, 
Und im Sterben an deinen Sohn 
Als dein Kleinod vererbe fie; 

Daß er harre wie du getreu 

Und gerüſtet zu friſcher Tat, 

Wenn zu ſcheiden vom Korn die Spreu 

Einſt der Tag der Erfüllung naht 

E. Geibel. 


Mahnung an die Deutſchen 


Das Jahr 1932 hat für alle Deutſchen auf 
dem weiten Erdenrund eine beſondere Bedeutung. 
Es heißt für uns das Goethe⸗Jahr“, weil 
wir am 22. März dieſes Jahres den 100. Todes 
tag des größten deutſchen Dichters und erhabenen 
Denkers begehen. Der „Volksfreund“ wird daher 
in jeder Nummer Goethe⸗Worte veröffentlichen, 
um auch unſere Leſer mit Goethe vertraut zu ma⸗ 
chen und uns daran zu erinnern, was wir Deut⸗ 
ſchen an dieſem herrlichen Mann haben, um den 
uns die ganze Welt beneidet. 

Der Deutſche iſt gelehrt, 

Wenn er ſein Deutſch verftehi, 
Doch bleib ihm unverwehrt, 
Wenn er nach außen geht. 

Er komme dann zurück, 

Gewiß um viel gelehrter; 

Doch iſt's ein großes Glück, 


Wenn nicht um viel verkehrter. (Goethe) 


Sprich deutſch! 
Das iſt fürwahr ein übler Wicht, 
der deutſch ſich nennt und deutſch nicht ſpricht! 
Der ſtets aus fremden Sprachen borgt 
und um den eignen Schatz nicht ſorgt 
Sprich deutſch, wenn du ein Deutſcher bit, 
weil deine Sprache die deutſche iſt! 
Wenn es dich treibt, ganz du zu ſein, 
ſei's auch im Wort: ſprich deutſch allein! 
H. M. Heidrich. 


Sonntag, ven o. Januar 1982. > 


Die zwölf Glockenſchläge 


Hört, ihr Listen, laßt euch jagen, 

Die Glocke hat eins geſchlagen. 

Ein Gott iſt in dieſer Welt. 

O Menſch, wie iſt dein Herz beſtellt? 
Hört, ihr Lieben, laßt euch jagen, 
Die Glocke hat ſchon zwei geſchlagen. 
Zwei Weg’ hat der Menſch vor ſich. 
O Herr, den beſten führe mich. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 

Die Glocke hat ſchon drei geſchlagen. 

Drei Perſonen Gottheit heißt: 

Vater, Sohn und Heilger Geiſt. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 
Die Glocke hat ſchon vier geſchlagen. 
Vierfach iſt das Ackerfeld. 

O Menſch, wie iſt dein Herz beſtellt? 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 

Die Glocke hat ſchon fünf geſchlagen. 

Die fünf Wunden Chriſti Blut 

Nachen allen Schaden gut. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 
Die Glocke hat ſchon ſechs geſchlagen. 
In ſechs Tagen ſchuf Gott die Welt 
Und alles, was er drin erhält. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 

Die Glocke hat ſchon ſieben geſchlagen. 

Die ſieben Wort am Kreuz er ſprach, 

Als er ſein Blut für uns vergoß. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 
Die Glocke hat ſchon acht geſchlagen. 
Acht Perſonen blieben bloß 

Als Gott die Sintflut ausergoß. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch jagen, 

Die Glocke hat ſchon neun geſchlagen. 

Neun Mann vergaßen Dank und Pflicht 

O Menſch, vergiß dies eine nicht! 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 

Die Glocke hat ſchon zehn geſchlagen. 

Zehn Gebote gab Gott wohl, 

Wie hier der Menſch nach leben ſoll. 
Irt, ihr Lieben, laßt euch jagen, 

Die Glocke hat ſchon elf geſchlagen. 

Elf Apoſtel blieben treu, 

Hilf Herr, daß kein Judas ſei. 

Hört, ihr Lieben, laßt euch ſagen, 

Die Glocke hat ſchon zwölf geſchlagen. 
Zwölf Uhr iſt die letzte Zeit. 

O Menſch, bedenk die Ewigkeit! 


„(Wird im Kreiſe Konin geſungen. 
Mitgeteilt von Herm. Kühn bei Sleſin.) 


Aus grauſen Tagen 
Wie Konſtantynow im Weltkrieg zerſtört wurde. 


(Schluß). 


Einen für den Gemeindevorſteher ziemlich koſtſpieli⸗ 
gen Streich leiſtete ſich während der Truppendurchmärſche 
ein ruſſiſcher Offizier. Er erſchien in der Gemeindekanzlei, 
zog die Uhr und jagte zu dem Wojt Meißner: „Im Laufe 
von 15 Minuten brauche ich ſo und ſoviel Pud Heu und 
Hafer.“ Der Woft, der ſelbſt Soldat geweſen war, wußte, 
was ein militäriſcher Befehl bedeutet, ſo daß er hinaus⸗ 
eilte, um ihn auszuführen. Er trieb auch bald das Ver⸗ 
langte auf, doch noch ehe er zurück war, fragte der Offi⸗ 
gier: „Wo iſt der Wojt?“ — „Er führt Ihren Befehl 
aus.“ — „Der Woft hat in der Kanzlei zu ſein,“ ſagte der 
Offizier ſtreng. Nachdem der Woft zurückgekehrt war, dik⸗ 
tierte der Offizier ihm: „Den vollen Betrag für das Heu 
und den Hafer habe ich erhalten“, worauf er befahl: 
2 Unterſchreibe!. Nachdem dieſes geſchehen war, ſteckte er 
die Quittung ein und verließ die Gemeindekanzlei. 

Der Paſtor der evangeliſchen Gemeinde hatte vor dem 
. des Ortes die Aktenbücher und ſonſtigen wich⸗ 
tigen Gegenſtände eingepackt und auch bereits einen Bür⸗ 
ger gebeten ſie nach Lodz zu befördern. Ehe dieſer jedoch 


dazu kam, die Bitte zu erfüllen, wurde er von den Sol⸗ 
daten gezwungen, Verwundete nach dem Lazarett zu 
ſchaffen, ſo daß die Gemeindebücher in Konſtantynow blei⸗ 
ben mußten. Sie ſind faſt alle erhalten geblieben, wäh⸗ 
rend die der jüdiſchen Gemeinde in der Wojtkanzlei vers 
brannt ſind. 


Eines Tages während der Schlacht, nachdem die evan⸗ 
geliſche und auch die katholiſche Kirche bereits in Flammen 
aufgegangen waren, erhielt der Paſtor die Erlaubnis, die 
Bücher nach Lodz zu bringen. Er fuhr bei dem Komman⸗ 
danten von Konſtantynow vor, übergab ihm die ſchrift⸗ 
liche Erlaubnis und bat ihn, zu geſtakten, daß die Bücher 
aus dem Pfarrhaus Seren. werden. Der Offizier wollte 
jedoch hiervon nichts hören. Später beſchuldigte er den 
Paſtor, mit den Deutſchen in geheimem Einvernehmen ge⸗ 
weſen zu ſein, da gleich nach ſeiner Abfahrt von den Deut⸗ 
ſchen ein Angriff unternommen worden ſei. 

Eine ſchier unglaubliche Beſtialität leiſtete ſich am 
Sonnabend, den 21. November 1914, ein ruſſiſcher Soldat 
in Konſtantynow, der zuſammen mit anderen in den 
e von Gujtan Horn in der Lutomierfket 

traße, neben dem damaligen Ma tiatkoſchen (jetzt Janot⸗ 
ſchen] Garten gekommen war. Den Laden betrat ein 
Mann, der ſich mit ſeiner Familie auf der Flucht nach 
Lodz befand und von ſeiner Frau aufgefordert worden 
war etwas Eßbares aus dem Laden zu holen. Als Ja⸗ 
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Der Sternenhimmel ru Januar 

Die Sternkarte iſt für den 1. Januar, abends 10 Uhr, 
15. Januar, abends 9 Uhr und 31. Januar, abends 8 Uhr 
für eine Polhöhe von 52% Grad berechnet. 

Die Siernbiſder find durch punktierte Linien verbun⸗ 
den und mit einer Nummer versehen. Die Buchſtaben ſind 
Abkürzungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die 
Stellungen des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen ein⸗ 
Piet Das Datum ſteht unterhalb des Mondbildes. die 
Pfeillinie zeigt die Richtung der Mondbahn an. 


1. Kleiner Bär P- Polarstern. 2. Grosser Bär. 3. 
Drache. 4. Bootes. 7. Leier W Wega. 8. Cepheus. 
9. Schwan D=Deneb. 10. Cassiopeia. II. Andromeda. 
12. Perseus. 13. Widder. 14. Fuhrmann C = Capella. 
15. Stier A Aldebaran Pl=Piejaden. 16. Walfisch M 
Mira. 17. Orion 'B=Beteigeuze Nigel. 18. Zwil- 
Unge P Pollux C Castor. 19, Kleiner Hund P=Pro- 
kyon. 20. Grosser Hund S Sirius. 21. Wasserschlange. 
22. Löwe R=Regulus. 25. Haar der Berenice. 32. Pe- 

asus M- Markab. 37. Eridanus. 38. Fische. 

ZZenit. Mond: vom 13.—25. Januar. 
Planeten: Jupiter, Uranus. 5 
Mit dem Uebertritt der Sonne von dem Zeichen des 


..... ———— 
nat das Verlangte erhalten hatte, legte er eine Bank⸗ 
note auf den Ladentiſch. Frau Horn für tete nun, die 
Ladenkaſſe zu öffnen, da die anweſenden oldaten nicht 
ſehr verirauenerwedend ausjahen. Sie forderte daher 
ihren 19 jährigen Sohn Johann auf, dem Käufer das 
Wechſelgeld herauszugeben. Kaum erblickte einer der 
Soldaten das Geld des Käufers auf dem Tiſche und die 
Brieftaſche des jungen Horn, als er auch ſchon beide auf⸗ 
PER ihm zu jelgen, wobei er das Gewehr auf fir an⸗ 
egte. Verzweifelt rief Johann Horn: „Mama, hilf mir 
doch!“ In ihrer Angſt um das Leben des Sohnes bot die 
rau dem Ruſſen Geld an und bat, den beiden unſchul⸗ 
igen Menſchen das Leben zu ſchonen. Brutal erwiderte 
dieſer, daß er auch für ſie noch eine Kugel bereit habe, 
worauf er beide niederſchofß. Inzwiſchen war die Familie 
Janats weilergegangen, ohne zu ahnen, daß fie ihres 
uptes beraubt worden war. Es wurde ihnen jemand 
nachgeſchickt, der ſie von dem Furchtbaren in Kenntnis 


e. * . 

In der Nähe von Konſtantynow, auf dem Gelände 
des Gutes Nszew, liegt auf einer ae von wo aus 
die deutſche Artillerie ihre Geſchoſſe n die Stadt geſchleu⸗ 
dert hatte, ein Soldatenfriedhof, auf dem einige hundert 
deutſche und ruſſiſche Soldaten ihre este Ruheſtätte ge⸗ 
funden haben. Ob wohl auch der Mörder des Johann 
Horn und ſeines Genoſſen im 0d drunter iſt? 


Der Vottsfreund. 


Er . Hr. 1 
* — 

. in das des Sieinbocks begann am 22, Dezember 
der Winter im aſtronomiſchen Sinne. Unſer Tagesgeſtirn 
hatte den tiefſten Stand erreicht, nun aber, zu Beginn des 
neuen Jahres wendet es ſich wieder aufwärts, am 2. Ja⸗ 
nuar findet die Erdnähe ſtatt und am 21. wandert die 
Sonne weiter in das Zeichen des Waſſermanns. Dieſe 
Bewegung, die ja nur ein Spiegelbild der Drehung unſerer 
Erde um die Sonne iſt, ſpüren wir, wir bemerken die lang⸗ 
ſame Zunahme der Tageslänge und können den Aufſtieg 
vom Anfang bis zum Ende des Monats in den Mittags⸗ 
ſtunden leicht kontrollieren. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit müſſen wir dem 
Monde widmen, nicht nur, weil der Anblick ſeiner Phaſen⸗ 
geſtalten von Tag zu Tag ein wechſelnder iſt, ſondern weil 
er am 18. Januar durch die ſchäne Sternengruppe der 
Plejaden hindurchgeht und mehrere Sterne bedeckt. Mir 
können dieſe „Sternenfinſternis“ mit einem Opernglaſe, 
noch beſſer mit einem Ptismenfeldſtecher beobachten und 
schen dann, daß ſich der Mond in den frühen Abendſtunden 
des genannten Tages dem Siebengeſtirn immer mehr 
nähert, wir erkennen deutlich, wie um 18 Uhr 13 Minuten 
der hellſte Stern Alcyone dieſer Gruppe plötzlich ver⸗ 
ſchwindet, in dem Augenblick, in dem die unbeleuchtete 
Seite des Mondes ihn bedeckt. Am 19 Ahr 26 Minuten 
erſcheint er dann auf der anderen Seite. Insgeſamt wer⸗ 
den an dieſem Abend vier mit bloßem Auge ſichtbare 
Sterne bedeckt, nämlich um 17 Ahr 27 Minuten, um 13 
Uhr 13 Minuten die bereits erwähnte Alcyone, ferner um 

19 Uhr 5 und um 19 Uhr 7 Minuten. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 1. Ja⸗ 
near iſt Letztes Viertel. am 8. Neumond, am 15. Erjtes 

Viertel, am 23. Vollmond und am 30. Letztes Viertel. 

Wenn wir zu En des Jahres gegen 10 Uhr abends 

| mit der Betrachtung des geſtirnten Himmels beginnen, er 
kennen wir im Süden das ſchönſte aller Sternbilder, den 
Orion, der um dieſe Zeit gerade durch den Meridian geht. 
Darüber leuchtet in roter Farde Aldebaran im Stier, in 
deſſen Nähe ſich die beiden Sternhaufen der Hyaden un? 
der Plejaden befinden. Im Oſten ſteht tief über dem Ho⸗ 
zizont der Große Löwe mit dem hellſten Stern Regulus. 
Hier finden wir auch den Planeten Jupiter, der während 
der ganzen Nacht das hellſte und auffallendſte Objekt des 
Himmels iſt. Die Verbindung zwiſchen dieſen Sternbil⸗ 
dern ſtellen der unſcheinbare Krehs und die Zwillinge dar, 
N Sterne Kaſtor und Pollux zum Stier über⸗ 
eiten. 

Kurz nach Sonnenuntergang erſcheint am Abendhim⸗ 
mel in ſtrahlender Schönheit der Planet Venus, die 
Schweſter unſerer Erde die uns nun immer näherkomme 
und an Helligkeit im Laufe des Monats noch zunimm:, 
Am Morgenhimmel haben wir Gelegenheit den Merkur 
zu beobachten, dagegen haben ſich Mars und Saturn durch 
die Nähe der Sonne unſeren Blicken entzogen. 


In dieſen Tagen hat ſich der Tag zum 17. Mal ge 
jährt, an dem die Kriegsfackel in unſer Land geſchleudert 
wurde, und 105 immer ſeufzt das Städtchen unter den 
Folgen dieſes Unheils. Obgleich viele Gebäude wieder 
aufgebaut worden ſind, kann man doch noch auf Schritt 
und Tritt den Spuren des Krieges begegnen. Viele Ge⸗ 
bände konnten nicht wieder errichtet werden, da ſie in⸗ 
zwiſchen ihren Beſitzer durch den Tod verloren haben. 
Dazu laſtet die Ardbeitsloſigkeit furchtbar auf dem Or: 
Den an der Spitze der Stadt ſtehenden Perſönlichkeiten 

hlt es auch an den ct Mitteln, etwas Entſcheiden⸗ 

5 zu unternehmen. urde doch vor einigen Jahren 
nichts aus dem Angebot eines ausländiſchen Anterneh⸗ 
mens, in Konſtantynow eine Zweigſtelle ſeiner Betriebe 
zu errichten, wodurch ein großer Teil der Hiefigen Bürger 

etdienſtmöglichkeit gefunden hätte. Zwiſchen der frühe⸗ 
zen Gemein deverwaltung und der Zufuhrbahngeſellſchaft 
war ein Abkommen über die Beleuchtung des Ortes ge⸗ 
troffen worden, nach kurzer Zeit wurde es jedoch wieder 
aufgehoben. 


Durch die Erbauung eines Schlachthauſes und Aue 
Wege iſt die Stadt tief in Schulden geraten, da die 
Steuern von der verarmten und ſehr oft arbeitsloſen Be⸗ 
völkerung nicht aufgebracht werden konnten, ſo daß Ans 
leihen aufgenommen werden mußten. 


— 
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Sie Kleinbauern und Siedler 


Rückſicht auf Zugkühe. Sollen ſchwerere Arbeiten 
verrichtet werden, ſo darf man mit dem Kraftfutter nicht 
ſparen und muß genügend Pauſen zum Wiederkauen ge⸗ 
währen. Am beſten arbeiten Rinder überhaupt nur einen 
halben Tag, jedenfalls nicht bis zur vollen Ermüdung. 
Eine Milchkuh darf niemals mit vollem Euter angeſchirrt 
werden. Hochtragende Tiere müſſen die letzten 6 Wochen 
Schonung haben. Das Geſchirr ſoll gut gepolſtert und 
durch Feit ſtets weich gehalten werden. Die Klauenpflege 
iſt beſonders wichtig, denn Rinderhufe find druckempfind⸗ 
licher als die Einhufer. Die Klaueneiſen müſſen die 

anze Sohle bedecken, dürfen aber nur auf Tragrand und 
zallen aufliegen. Das Eiſen darf ſchließlich (wie auch 
anderwärts) nie zu heiß aufgelegt werden. 


Vom Verkalben. Seltener als der Scheidenkatarrh, 
aber dafür hartnäckiger, tritt das ſeuchenhafte Verkalben 
auf. Der Erreger (Bang'ſcher Bazillus) iſt leicht im 
Blute nachzuweiſen. Erſcheinungen ſind u. a.: Schwel⸗ 
lung des Euters und der Scheide, Nachlaſſen der Becken⸗ 
bänder, rötlicher Ausfluß, regelloſes Umrindern, Ausblei⸗ 
ben der Nachgeburt und das Verkalben ſelbſt im 4.—7. 
Trächtigkejtsmonat. Man laſſe ſich auf keinerlei Geheim⸗ 
mittel ein. Die Heilung vom Bang'ſchen Bazillus iſt 
Sache des Tierarztes. 


Feuerſeſtss Holz. Holz hält im Sommer kühl und im 
Winter warm. Es iſt zudem billig. Wenn nur die Feuer⸗ 
efährlichkeit nicht wäre! (Denkt jo mancher). Dieſen 
ommt nun die Chemie zu Hilfe, indem ſie feuerſchützende 
Salze erfunden hat. Dieſe durchdringen das Holz voll⸗ 
ſtändig und bilden bei Hitze ein Gas, das die Entflam⸗ 
mung des Holzes verhindert. Verſuche haben ergeben, daß 
feuerſicheres Holz mehr aushält als Wellblech. Nach einem 
Brand von leſtündiger Dauer war nur ein Neuanſtrich 
der Holzwände erforderlich. Der Holzhausbau ſteht in an⸗ 
deren Ländern in hoher Blüte, jetzt wird er ſich auch bei 
uns das Feld erobern, denn der letzte Einwand iſt aus⸗ 
geſchaltet. 


Die Ninderbremſe (Daſſelfliege) und ihre Vekämpfung. 
„„Die Rinderbremſe legt ihre Eier an den Haaren am 
liebſten der jungen Rinder ab. Wenn nun die Eier nicht 
abgeſtreift werden, ſo kriechen die Larven aus, kommen 
dann auf die Haut, wo fie ſich einbohren und feſtlagern. 
Es betrifft nicht allein Weidetiere, ſondern auch Tiere, 
welche zum Zuge benutzt werden. Bei Rindern, welche 
durchgehend Stallhaltung haben, iſt ein Befall von Brem⸗ 
en höchſt ſelten. Es iſt wohl hauptſächlich der Grund, 

ß das Stallvieh unter geordneten Verhältniſſen täglich 
geputzt wird außerdem hält ſich die Bremſe im Stall nicht 
gern auf. Infolge der Putzgeräte werden die Eier abge⸗ 
ſtreift und vor Weiterentwicklung vernichtet. Je ſorgſa⸗ 
mer die Reinlichkeit iſt deſto geringer ſind die Schäden 
der Daſſelfliege, die Daſſelmade kann ſich nicht entwickeln. 
es fönnen auch keine Daſſelbeulen entſtehen⸗ 


Die Weidetiere zeigen beim Abtrieb von der Weide 
zahlreiche Daſſelbeulen, weil eben die Putzmöglichkeit 
fehlt. Wenn dies der Fall wäre, daß täglich einmal mit 
Bürſte und Striegel über den Kücken der Tiere geputzt 
werden könnte, ſo wäre der Bremſe die Exiſtenzmöglich⸗ 
keit genommen, denn wenn ihr Nachwuchs bekämpft wird, 
ſo wird auch die Bremſe immer ſeltener werden; es kommt 
nur darauf an, die an den Haaren abgeſetzten Eier zu 
vernichten. Wer dies zu tun in der Lage iſt, wird auch 
über die auftretenden Schäden der Daſſelfliege in ſeinem 
Viehbeſtande nicht jo zu klagen haben. Man verwendel 
auch zur Bekämpfung Kochſalz, indem man das Haar mit 
Salzwaſſer anfeuchtel; die Salzlöfung zieht ſich in die fei⸗ 
nen Haarkanälchen, welche das Innere der mit Eiterge⸗ 
füllten Daſſelbeule und die Außenwelt verbindet und dann 


in dieſe eindringen kann. \ 
Tierzuchtleiter M. Kr. 


Niederbayeriſches Fleckvieh. 

Die Prüfung für das deutſche Ninderleiſtungsbuch iſt 
ſchwer. Nur gute Raſſen können ſich hier heranwagen. 
Im Zuihtgebiet des deutſchen Höhenfleckviehs ragt (neben 
dem bayeriſchen Schwaben und Mitteldeutſchland) Nieder⸗ 
bayern hervor. 34 Tiere dieſes geſegneten Landſtrichs 
ſind bereits eingetragen, 18 ſtehen in der Prüfung. Die 
Höchſtleiſtung hat die (abgebildete) Kuh „Julie“ mit 
10631 Kilogramm Milch und 473 Kilogarmm Fett bei 
445% Fettgehalt in Jahresfriſt aufzuweiſen. 


ick, Srulie” o 


Der Erfolg zeigt ſich vornehmlich, wo eine lange Zeit 
ausgeübte Zuchtwahl die Leiſtungsanlagen energiſch 
herausgearbeitet hat und entſprechende Fütterungstechnik 
geübt wird. Es hat ſich in Niederbayern herausgeſtellt, 
daß es nicht genügt, einfach recht viel und recht gehalt⸗ 
volles Kraftfutter in die Krippe zu ſtreuen, ſondern an 
Weide gewöhnte Tiere verlangen gebieteriſch darnach. 
Sie bleiben dann leicht auf der Höhe ihrer Leiſtung und 
Geſundheit und die ſchwere Prüfung hat ihnen nichts an⸗ 
haben können. 

Unſere „Julie“ ging während ihrer Prüfung in den 
Sommermonaten ſtets einige Stunden auf die Weide war 
niemals krank, fraß, was ihr vorgelegt wurde und nahm 
trotz ihrer erſtklaſſigen Leiſtung noch 110 Kilogramm zu, 
ſo daß ſie nunmehr 700 Kilogramm wiegt. Für eine Kuh 
gewiß ein ganz ſtattliches Gewicht! Stv. C. 2. 


2 Det Landwirt 


Obſt⸗ und Gemüfebau 


Der Obſtgarten im Januar. 

Wenn nicht ſehr ſtrenger Froſt herrſcht und viel 
Schnee liegt, gibt es auch jetzt allerlei Arbeiten. Vor 
allem trachte man danach, den Baumſchnitt zu beenden, 
das Auslichten und Reinigen der alten Stämme und ſtar⸗ 
len Hefte, Der Abfall iſt wegen Schädlingsgefahr zu ver⸗ 
brennen. Bei ſchneefreiem Boden kann mit Kalk und 
Kaint gedüngt werden, auch noch mit Thomasmehl. Von 
Kainit und Thomasmehl etwa 4—5 Kilogramm, von Kalk 
je nach Erfordernis 30—50 Kilogramm auf 100 Geviert- 
meter, Baumpfähle, Baumbänder, Zäune, Hecken und 
auch alles Gerät und Werkzeug find zu prüfen und in⸗ 
ſtandzuſetzen. Für die Frühjahrspflanzung find Vorbe⸗ 
teilungen zu treffen, die Baumlöcher ſind auszuheben und 
die Bäume zu beſtellen. Obſtbäume mit ſtarker Schnee⸗ 
laſt müſſen davon befreit werden. 10 die ſogen. 
Gabelkronen find gefährdet. Die im Oktober gegen den 
Froſtſpanner angelegten Leimgürtel werden Ende des 
Monats abgenommen und verbrannt. Danach wird der 
Stamm unterhalb des Gürtels mit 150% igem Obſt⸗ 
baum⸗Karbolineum abgebürſtet, da vielfach die Weibchen 
des Froſtſpanners dort Eier abgelegt haben. — Da bei 
den Beerenobſtſträuchern die ſchönſten Früchte ſich an dem 
jungen Holz entwickeln, kräftige man ſie durch Auslichten 
des alten Holzes. Bei den Stachelbeeren achte man darauf, 
alle verkümmerten bräunlich gefärbten Triebe zu beſeiti⸗ 
gen und zu verbrennen; ſie ſind meiſt Träger des gefähr⸗ 
lichen amerikaniſchen Stachelbeermeltaues. 
Gartenbauinſpektor K. 
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Himbeeren am Spalier. 

Namentlich in den Schrebergärten, die ja meiſt von 
geringerem Umfange find, muß man mit dem Platz geizen. 
Jedes Fleckchen iſt auszunutzen, aber in rechter Weiſe. 
Man darf dabei aber nicht in den Fehler verfallen, mehr⸗ 
jährige Pflanzen, Büſche und Bäume zu dicht zu pflanzen. 
Dadurch verdirbt man mehr, als man zu gewinnen hofft. 
Schon nach wenigen Jahren wäre man gezwungen, wieder 


2 


N 
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uszuroden. Die Himbeere, eine unſerer edelſten Früchte, 
findet man in kleinen Gärten nur ſelten, eben aus dem 
Grunde, weil man den ziemlich umfangreichen Platz, den 
dieſe beanſprucht, für andere Pflanzen beſſer gebrauchen 
zu können glaubt. Und doch braucht man auch im klein⸗ 
Yen Garten auf Himbeeren nicht zu verzichten. Man weiſt 
ihnen den Platz ſcharf an der Grenze an und zieht ſie am 
Spalier. So gepflanzt, nehmen die Büſche nur ſehr wenig 
Raum in Anſpruch. Alle Ausläufer und ſchwachen Triebe 
werden entfernt, nur die ſtärkſten werden belaſſen und 
regelmäßig angeheftet. Die Spalierpflanzung hat auch 
noch den Vorteil der leichteren Ernte und beſſeren Ent⸗ 
wicklung der einzelnen Früchte. Bei regelrechter Pflege 
und regelmäßiger Düngung gibt eine ſolche Pflanzung 
jahrelang gute Ernte, die den geringen Platz reichlich bes 
zahlt macht. th. 


i Der Gemüſegarten im Januar. 

Wenn ſonſtige Arbeiten im Gemüſegarten nicht vor⸗ 
fiegen, widme man ſich bei offenem Wetter oder gelindem 
Froſt der gründlichen Bearbeitung des Bodens. Soweit 
Land rigolt wird begehe man nicht den Fehler, den Bo⸗ 
den aus dem dritten Stich nach oben zu bringen. Dieſe 
Arbeitsweiſe iſt längſt veraltet 
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Soweit noch nicht geſchehen, find Bohnenſtangen, To⸗ 
matenpfähle ufw. zu jammeln, zu ordnen und in geeigne⸗ 
ter Form aufzubewahren. Der Gemüſe⸗ und Kartoffel⸗ 
keller und die Erdmieten erfordern größte Aufmerkſam⸗ 
keit. Bei ſtarkem Froſt müſſen die Schußdecken verſtärkt, 
bei eintretender milder Witterung hingegen muß reichlich 
gelüftet werden. Für den Garten wird ein genauer Be⸗ 
bauungsplan aufgeſtellt, um die benötigten Sämereien 
zu beſorgen. Bei altem Samen empfiehlt es ſich, eine 
Keimprobe zu machen, damit man vor Enttäuſchungen 
bewahrt bleibt. Gartenbauinſpektor K. 


Vom Anbau des Blumenkohls. 


In den Gartenbüchern findet man die Anweiſung, je 
eine zeitige und ſpätreifende Sorte zu bauen, um dadurch 
eine lange Verbrauchsdauer zu bewirken. Die Spätſor⸗ 
len haben aber ihre Mängel als Sorten ſowohl, wie auch 
im Anbau. Als Sorten, weil die Köpfe ſich leichter häß⸗ 
lich verfärben und vorzeitig locker werden und die rieſt⸗ 
gen Köpfe der Hausfrau nicht immer paſſen, im Anbau, 
weil ſie ihr Beet volle 6 Monate beanſpruchen und ande⸗ 
rer Nutzung entziehen. Der kluge Gartenbefiger mache 
es wie der Berufsgärtner; cr inſoweit ihm das 
ohne die Benutzung eines Miſtbeetes möglich iſt. Der 
fachtüchtige Gemüſegärtner baut nur eine einzige Früh⸗ 
lorte; meiſt den Erfurter Zwergblumenkohl, von welchem 
er weiß, daß er ab Ausſaat in etwa 140 Tagen oder 20 
Wochen mit Sicherheit Ernte liefert. Um fländig mit 
Blumenkohl verſorgt zu ſein, füt er dreimal aus. Das 
erſte Mal im März in das freie Land, pflanzt im April 
aus und erntet aus dieſer erſten Beſtellung ab etwa Mitte 
Juli. Der erſten Ausſaat folgt nach 4—5 Wochen alſo 
Ende April, die zweite. Sie liefert anſchließend Ende 
Auguſt die Ernte bis Beginn der Fröſte. Eine dritte Aus⸗ 
ſaak, Mitte bis Ende Mai, liefert September bis Oktober 
Köpfe für den Winterbedarf. Sit ein Frühbeet vorhan⸗ 
den, kann auch im Februar ſchon geſät werden. Der Be⸗ 
rufsgäriner ſät auch im Dezember und Januar bereits, 
um die erſte Ernte unter Glas im Frühbeet zu erzeugen. 
Der Gartenbeſitzer ohne Frühbeet entbehrt dieſe Möglich⸗ 
keiten. doch kann auch er die erſte Ernte um 4 Wochen 
früher, alſo Ende Juni, bereits haben, wenn er Ende 
Aguſt oder zu Beginn September an geſchützter Stelle 
ausfät, anter dem Schutz eines Stangengerüjtes mit Fich⸗ 
tenreiſiodecke überwintert und möglichſt zeitig im Früh⸗ 
ling in das freie Land verpflanzt. Dieſe praktiſchen Mög⸗ 
lichkeiten bietet aber ausſchließlich die obige Sorte, Js, 


Etwas vom Gummibaum. 2 


Wie alle Blattpflanzen, gehört auch der Gummi⸗ 
baum, mit dem botaniſchen Namen Ficus elaſticg, zu den 
dankbarſten Zimmergewächſen. Die großen, dunkelgrünen 
und dickfleiſchigen Blätter geben der Pflanze ein gutes 
Ausſehen. Tatſächlich iſt ja auch der Gummibaum in ſehr 
vielen Wohnungen zu finden. Er läßt ſich leicht vermeh⸗ 
ren, indem man einen Seitentrieb mit 2—4 Blättern in 
eine mit Waſſer gefüllte Flaſche ſtellt. Sehr bald ent⸗ 
wickeln ſich Wurzeln, und man pflanzt dann den Ableger 
in eine nahrhafte, gut mit Sand durchmiſchte Miſtbeet⸗ 
erde. Vorteilhaft iſt es, zunächſt nur einen kleinen Topf 
zu nehmen Erſt wenn die Pflanze dieſen vollkommen 
durchwurzelt hat, geben wir ihr einen entſprechend grö⸗ 

ren Topf. Auch der Gummibaum nimmt gern eine 
Düngung an, er gedeiht dann um ſo freudiger. 


Kleintierzucht 
Arbeiten des Hühnerzüchters im Januar. 


Viele Hühnerzüchter achten ſorgfältig darauf, daß es 
im Stalle regt warm iſt, ja fie ſchaffen ſogar künſtliche 
Wärme — durch Gruden oder kleine Kanonenöfen — wenn 
es draußen bitter kalt iſt. Grundregel aber fei: Wenn 
der Stall durch die Eigenwärme der Tiere noch eine Tem⸗ 
peratur von 5 Grad Wärme aufweiſt, dann reicht dies 
vollkommen aus. Jedenfalls bekommt eine ſolche rme 
den Hühnern auch beffer, als wenn durch Oefen oder ſonſt⸗ 
wie die Temperatur künſtlich geſteigert wird. Durch vor⸗ 
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geſetzte bzw. innen angebrachte Planen, Strohmatten und darf, iſt die Behandlung recht mühevoll und zeitraubend. 


dergl. wird ſchon die EURO. Wärme im Stalle erzielt. 
Das fleißige Durchlüften darf aber nie unterbleiben. Im 
Scharraum ſollen ſich die Hühner dann warm arbeiten. 
Daher ſtreuen wir hierhin und harken unter: Spitzſaat 
oder Glanz, dicke, ungeſchälte Hirſe, Hanf, Bruchgerſte uſw. 
Das Saufwaſſer ſoll immer eine Temperatur von 12 bis 
15 Grad haben. Im übrigen laſſen wir die Hühner an 
ſolchen Tagen, wo ſcharfe Dit, Nordoſt⸗ oder Nordwinde 
wehen, etwas ſpäter aus dem ſonft gegen Naubgeſindel 
gat rerſchloſſenen Stalle heraus. Hat es geſchneit, jo muß 
immer ein Teil des Auslaufes ſchneeftei gemacht werden. 
Dem Wirtſchaftsgeflügelzüchter ſei empfahlen, ſich a5. 
raſſige Hähne 7 deſchaffen, um jie ſeinen Kreuzun . 
nern beizugejellen, wenn er es nicht vorzieht, was meiſt 
viel rarjamer i reintaſſige Hühnerzucht zu betreiben. 
Für ihn kommt die Verabreichung von Treibfutter kaum 
in Frage. Kein Hühnerzüchter darf es an der Verfütte⸗ 
rung von Nüben jehlen laſſen. Dieſe können ſich die Hüh⸗ 
ner ſelbſt zerkleinern, oder fie werden ihnen zerſtampft 
vorgeſetzt. Im letzteren Falle nehmen fie entſchieden mehr 
davon. Sie ab und zu gekocht zu verabreichen, Habe ich 
als unzweckmäßig erkannt; denn die Hühner bekommen 
durch die gekochten Rüben leicht Durchfall. Aus den ſelbſt⸗ 
geernteten kleinen Kartoffeln läßt ſich durch Zuſatz von 
Weizen⸗ und Gerſtenſchrot, ſowie Fiſch⸗ und Fleiſchmehl 
ein vortreffliges Weichfutter herſtellen; es darf aber 
nicht gefrieren. Hochmann. 


Seflügelpocken. 


Dieſe häßliche Krankheit hat ihre Urſache in Unrein⸗ 
lichleit und Anſteckung durch zugekaufte Tiere. In der 
Regel erſcheinen die Pocken zuerſt am Kamm und am 
Kopf, verbreiten ſich aber auch über andere Körperteile. 
Im Anfangsſtadium färbt ſich der Kamm dunkelrot, die 
Tiere ſitzen traurig umher und verweigern die Futterauf⸗ 
nahme. Dann bilden ſich am Kamm und den Augenrän⸗ 


dern ſpäter auch am After und den Schenkeln kleine gelbe 
Knötchen, die zuletzt warzenähnlich werden. Wegen der 
Ar ſteckungsgefahr find die erkrankten Tiere ſofort von 
den geſunden zu trennen. Die Ställe und Einrichtungs⸗ 
gegenſtände unterzieht man ſofort einer gründlichen Des⸗ 
infektion. Da die Behandlung an Pocken erkrankter Tiere 
recht langwierig ift, tötet man am beſten die nicht ſehr 
wertvollen Stücke und vergräbt die Kadaver ſehr — oder 
verbrennt fie. Auch Blut und Federn bergen Auſteckungs⸗ 
gefahren und find reſtlos zu vernichten. Will man eine 
Behandlung verſuchen, jo erweiche man die Schorfſtellen 
mit Glycerin oder Vaſeline. Danach werden die Wund⸗ 
ellen, um den Pilz zu vernichten mit Höllenſtein ausge⸗ 
“rannt, Weil dabei aber keine Vocke überſehen werden 


Sch. 


Sollen die Truthennen zu Zwangsfrühbruten verwen⸗ 
det werden, jo werden die Raſſehochzüchter, denen an ganz 
frühen Küken gelegen iſt, jetzt bereits Vorkehrungen dazu 
treffen, indem ſie die Puten ſo gut füttern, daß ſie etwas 
Fett anſetzen. An Maiskörnern darf es alſo nicht fehlen. 
Die anderen Puterbeſitzer füttern nicht jo ſtark. Ihre 
Tiere werden ſich bei nur geringen Körnergaben, wobei 
Hafer nicht Fehlt, ganz wohl fühlen. Für fie können ges 
ſtampfte Möhren, am liebſten gelbe, die Hauptnahrung 
ausmachen. — Die Perlhühner erhalten dasſelbe Futler 
und auch ſonſt dieſelbe Abwartung wie die Haushühner. 
Leider ſind die jetzt wieder ſtattfindenden Geflügelaus⸗ 
ſtellungen ein Beweis, daß es mit der Verbreitung der 

hühner nicht recht vorwärts geht; denn Perlhühner 
ind dort nur felten anzutreffen. 


Einige Forderungen an die Körperform der Ziege. 


Die Vorderkniee dürfen nicht nach vorn durchgebogen, 
nicht „Jocker“ ſein. Die Feſſeln ſollen jo gewinkelt ſein, 
daß kein Durchtreten möglich iſt. Die Fehler entſtehen 
durch die unrichtige Stellung der Feſſel⸗ und Sprungge⸗ 
lenke zu und untereinander. Die Winkelung in den Sprung⸗ 
enge darf nicht übermäßig ſein, da jonft die „Säbel⸗ 

ine“ eutſtehen. Stehen die Sprunggelenke eng anein⸗ 
ander, ſo entiteht die kuhheſſige Stellung. X⸗Beine find 
vorhanden, wenn dieſe enge Stellung der Sprunggelenke 
ſich mit einer weiten der Feſſeln verbindet. Kurze, breite, 
nicht ſpreizende Klauen ſchließen den Fuß ab. — Der Kopf 


muß von guter Form fein, edel in der Linienführung, die 
nur bei einem leichten und langen Kopf möglich iſt. Dicke 
Köpfe find nicht nur aus äſthetiſchen Gründen, ſondern 
auch um der Gefahren willen, die bei der Geburt entſtehen 
können, zu verwerfen. Es iſt unbedingt erforderlich, den 
zur Verpaarung beabſichtigten Bock auf feine Kopfſtärke 
zu prüfen, So manche Jungziege iſt an ſolcher Unachtſam⸗ 
keit zugrunde gegangen. — Die Ziege hat einen intelli⸗ 
genten Kopf. Das lebhafte Auge und das rege Ohren⸗ 
ſpiel, die neugierigen Bewegungen des Kopfes ſorgen 
dafür, Die Ohren ſeien lang und nur wenig behaart, 
ihre Stellung richtig ſchräg nach oben gewinkelt. Es iſt 
erfreulich, daß die hornloſen Tiere immer mehr und mehr 
in den Haltungen bevorzugt werden. Hornloſe Ziegen 
u. auch im Temperament ruhiger, wodurch eine bejjere 

usnutzung des Futters bedingt iſt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei auch auf die Maulform hingewieſen: Tiere mit 
ſpitzen Mäulern find unrentable Futterverwerter. Jegli⸗ 
ches Ueberbeißen, alſo das Hervorſtehen des Unterkiefers 
iſt ein grober Fehler. — Der ſchlanke Hals der Ziege folk 
durchaus nicht mager fein. Die Ziegenhaut iſt dünn und 
geſchmeidig. 

Eine gute Milchziege iſt noch lange nicht eine Zucht 
Rege; bei ihr nehmen wir kleine Mängel immer noch in 
Kauf, während bei einer Zuchtziege auf völliges Eben⸗ 
maß und gute Ausgeglichenheit unbedingt Wert zu 
leon it W. W. 


4 Derkandmtır fir, 1 


Bienenzucht 
Wichtige Richtlinien zur Durchwinterung der Bienen. 


I. In ſtark nebelreichen Gegenden müſſen die Fen⸗ 
ſter aus den Käſten; fie find durch Drahtgitterrahmen zu 
erſetzen, an welche gut ſchließende Strohmatten oder Filz⸗ 
decken angeſchoben werden. . 

2. Wer Deckbrettchen auf den Leiſten liegen hat, der 
beachte, daß zwiſchen dieſen und den Tragleiſten der Rähm⸗ 
chen ein Durchgang von mindeſtens 6 Millimeter beſteht; 
ſonſt iſt das Nachrücken der Familie zur Nahrung als ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes in kalten Wintern ſehr gefährdet. Die 
Bienen könnten bei vollen Vorratskammern verhungern. 

3. Wer ſich auch Winters über von ſeinen im Som⸗ 
mer benützten Wachstüchern nicht trennen kann und will, 
der ſchlage ſie über einigen Rahmen zurück und überdecke 
die dadurch frei gewordenen Stellen mit einigen Lagen 
en Andernfalls werden die Beuten ſicher 

ucht 


4. Alle Völker müſſen gute Luftzufuhr haben. Das 
3 bleibt den ganzen Winter über in vollem Une 
nge offen, nur geſchützt durch praktiſche Schieber von 
6 Millimeter Höhe und 6 Millimeter Breite oder durch 
Drahtſtifte, die vor dem Flugloche in gleicher Entfernung 
in das Flugbrett eingetrieben werden. 

5. Die Flugöffnungen werden gegen verlockende Son⸗ 
nenſtrahlen, gegen Schneegeſtöber und eiſige Winterwinde 
durch herabgelaſſene Läden oder vorgeſtellte Blenden ge⸗ 
ſchützt. Das iſt eine ſehr wichtige Maßnahme, die nie über⸗ 
fehen werden darf. 

6. Jedwelche ermitliche, winterliche Störung der Bie⸗ 
nentuhe iſt ſtreng zu vermeiden. Dieſe iſt um jo wohl⸗ 


tätiger in ihren guten Folgen, je andauernder und unge⸗ 
ſtörter fie genoſſen werden kann. 


Fiſchen ei und Teichwirtſ haft 
Dreiſtachliger Stichling. 


Zu den verbreitetſten Fiſchen gehören die Stichlinge 
Der zuletzt 


Weigert. 


genannte 


Nahrung (Kleinlebewelt), die eigentlich für die teihwirt- 
ſchaftlichen Nutzfiſche beſtimmt iſt, durch dieſe unerwünſchte 
Tätigkeit das Abwachsgewicht der Karpfen erheblich 
herabdrückend. Von den Karpfenteichen hält man den 

tichling am ſicherſten durch Kiesrechen fern, trotzdem ge⸗ 
langt der Knirps unſerer heimiſchen Fiſchwelt in die 
Karpfenteiche, wo er dann ausgiebig für Nachkommen⸗ 
ſchaft ſorgt. Aquarianer, ſoweit ſie Anfänger ſind, halten 
dim Stichling gern und ergötzen ſich an den abgezirkelten 
Bewegungen des Knirpſes, der aber ein großer Naufbold 
iſt und niemals mit anderen Fiſchen zuſammen gehalten 
werden darf, denn ſeine Stacheln ſind furchtbare Waffen. 
Wirtſchaftlichen Wert bat der Stichling nicht. auch da 


nicht, wo er in Maſſen auftritt. Die Stichlinge bauen 
vor dem Leichgeſchäft Neſter, wobei die Männchen die 


Brutpflege übernehmen. Dooſe. 
Hauswirtſchaft 
Kleine Buttermilchkuchen. Man benötigt hierzu: 
15 Liter Buttermilch, 400 Gramm Mehl, 1 Priſe Salz, 


2 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel Korinthen, 1 Teelöffel Na⸗ 
tron und 1 Speckſchwarte zum Ausſtreichen der fanne. 
Die Buttermilch wird mit dem Mehl und allen 11 1 5 
Sr verquirlt, zum Schluß gibt man Natron hinzu. Eine 
fanne, am beſten Spiegeleierpfanne, wird mit einer 
Speckſchwarte ausgerieben, ein Löffel vom Teig in die 
Vertiefungen der Pfanne gegoſſen und auf beiden Seiten 
gebacken. Hinterher beſtreut man die Kuchen mit Zucker 
und Zimt. Schr. 


Um angebrannter Milch oder Mehlſpeiſen den häß⸗ 


lichen Brandgeruch zu nehmen, lege man eine angeſchnit⸗ 
tene Zitrone hinein. 


Kaninchenſtallung aus Fäſſern 


Was ſieht man nicht noch alles als Behauſung für 
die Kaninchen! Eine elende Kiſte, vielfach ohne Licht 
und Luft, vielleicht noch dazu in einer dunklen Ecke unter⸗ 
gebracht, erſcheint gut genug. Anſpruchslos ſind die Ka⸗ 
ninchen ja, aber wenn man ſie vernunftwidrig unter⸗ 
bringt, kann man ein gutes Gedeihen nicht erwarten. 
Soll die Zucht ſich lohnen und will der Züchter Freude 
an ſeinen Lieblingen haben, dann muß er auch für eine 
Wohnung ſorgen, die den Lebensbedingungen der Tiere 
entſpricht. Dabei darf er nun auch nicht in den entgegen⸗ 
geſetzten Fehler verfallen und zu koſtſpielige Bauten auf⸗ 
führen. Teuer und zweckmäßig ſind noch lange keine ſich 
deckenden Begriffe Auch ein billiger Stall kann gut und 
praktiſch ſein. Wo der Stall angelegt werden ſoll, das 
richtet ſich ganz nach dem zur Verfügung ſtehenden Platz 


und Gelände, am liebſten draußen, dann aber ſelbſtfolg⸗ 


— 


lich wetterfeſt und wettergeſchützt. Für eine kleine Zucht 
laſſen ſich gut größere Fäſſer verwenden. Wie eine ſolche 
Anlage zweckmäßig herzurichten iſt, veranſchaulicht un⸗ 
ſere Abbildung, die in ihrer Klarheit und Ueberſichtlich⸗ 
keit wohl eine eingehende ei ehe N unnötig macht, 
Die Tür beſteht aus engmaſchigem Drahtgeflecht. In 
entſprechender Höhe legt man einen Lattenroſt als Fuß⸗ 
boden, bedeckt mit einer guten Einſtreu. Der Urin fließt 
durch das nach unten gerichtete offene Spundloch ab. 
Eine im Innern angebrachte Futterkrippe und ein Sauf⸗ 
napf vervollſtändigen die Einrichtung. Das Dach wird 
mit Teerpappe benagelt. 


fir. 1 
Deere 


Aus Stadt und Land 
SSS SSS S SSS eee en 
Sountag nach Neujahr 


Denn es it vorhanden, daß Herodes das Kind⸗ 
lein ſuche, dasſelbe umzubringen. Matth. 2, 13. 


Mit Gottes Hilfe und durch ſeine Gnade haben wir 
wieder die Schwelle eines neuen Jahres überſchritten. Die 
geſegnete Adventszeit mit der herrlichen Botſchaft: „Siehe, 
dein König kommt zu dir“, das liebliche Weihnachtsſeſt 
mit der wunderbaren Tröſtung: „Euch iſt heute der Hei⸗ 
land geboren“, der ernſte Silveſterabend mit der Mark 
und Bein durchdringenden Mahnung: „Gedenke deines 
Endes“, das Neujahrsfeſt mit der für uns ſo frohen Kunde: 
„Da ward ſein Name genannt Jeſus“ — dieſe wunder⸗ 
baren ee liegen nun wieder hinter uns. Wir 
hörten ſeltſame, hochwſchtige Dinge. Und iſt es das erſte 
Mal, daß wir davon hörten? O wie oft iſt dies geſchehen! 
Wir feiern ja alle Jahre dieſe herrlichen Feſte und ſuchen 
und finden im Glauben den, den Gott in der Fülle der 
Zeit zu unſerer Rettung gab und von dem Dr. Martin 
Luther ſingt: „Es iſt der Herr Chriſt, unſer Gott, der will 
euch führen aus aller Not, Er will ener Heiland ſelber 
ſein, von allen Sünden machen rein.“ Aber ſind nicht fin⸗ 
Here Mächte vorhanden, die uns Ihn, den Heiland, rauben 
wollen? Ja freilich! Kaum war der Heiland geboren, 
da regte ſich auch gleich das Geheimnis der Bosheit; denn 
Herodes, dieſer Bluthund, der aus Argwohn und Angſt 
um ſeinen Thron ſeinen Schwiegervater, Schwager, drei 
jeiner Söhne und ſogar jeine Frau ermorden ließ, ſuchte 
auch mit Fleiß nach dem Jeſuskindlein, um es umzubrin⸗ 
gen. Welch ein Blutbad richtete er deswegen unter den 
unſchuldigen Kindlein & Belhlehem an! Und ſteht He⸗ 
rodes als Feind Jeſu Chriſti in der Welt vereinzelt da? 
Ach nein! — er hat ſeine Nachfolger bis in unſere Zeit 
hinein. Wer blutige Blätter leſen will, der leſe die Ge⸗ 
ſchichte der Kirche. Ein ſchrecklicher Weg, den die wahre 
Kirche Chriſti, das Häuflein der Gläubigen, gegangen ſſt 
und vielerorts heute noch geht, liegt hier vor uns — ein 
Weg der Grawiamfeit, ein Weg voll Blut und Tränen. 
Zur Nechten und Linken dieſes Weges umgeben uns Tau⸗ 
ſende und Abertauſende von Scheiterhaufen, auf denen die 
Leiber der Aermſten im blutigen Rot lodern und langſam 
verbrennen. Das alles tat man, weil man glaubte, mit 
der Ausrottung der Chriſten, Ihn, den Heiland der Welt, 
umbringen zu können. Nun, es iſt den Feinden des 
Chriſtentums nicht gelungen, uns den Heiland zu nehmen 
und wird ihnen auch ſerner nicht gelingen; der Herr hat 
heute noch ſeine Getreuen, die ſeſt zu ihm und ſeiner reinen 
Lehre halten. Ihm mit Leib und Seele im Glück und Une 
glück, in Freud und Leid, ja in der allergrößten Not er⸗ 
geben ſind und durch nichts in der Welt von ihm laſſen 
werden. Gehörſt du, lieber Freund, zu dieſen? 

Lieber Chriſt, ein neues und langes Jahr liegt wie: 
der vor dir, und du weißt nicht. was es dir bringen, wie 
es dir ergehen wird, ob nicht vielleicht auch dein Glaube 
in dieſem Jahr auf die Probe geſtellt werden wird, ob nich: 
die Welt auch dir den Heiland wird rauben wollen — dem 
einen durch e Drohungen und Gewalt, dem 
andern vielſeicht durch Verſprechungen und Lockungen, — 
ſag, biſt du bereit, feſt zu ſtehen und auch für deinen eiland 
und ſeine reine Lehre zu leiden und, wenn es ſein muß, 
zu ſterben? Mit wem willſt du es halten im neuen Jahr, 
mit den Herodesleuten. die dem Jeſuskinde nach dem Le⸗ 
ben trachten, oder mit dem Jeſuskindlein, das dein Hei- 
land, eie Berater und Erlöſer iſt? Wer zu den Fein⸗ 
den Chriſti gehört, der wird gewiß umkommen, wer aber 
zu denen gehört, die den Heiland ſuchen, finden und mit 
ihm durch das wechſelvolle Leben gehen. den wird der 

tr durch die Brandung unſerer Zeit ſicher hindurchſüh⸗ 
ten und auch in aller Not und im Kreuz wunderbar er⸗ 

n; denn er, Jeſus, iſt und bleibt der Seinen Sonne 
und Schild. 

„Jeſus Chriſtus, der hoch beuedeite, iſt Herr und Pförtner der 
neuen Zeit; 

Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe in Ewigteit.“ 
3 


I 
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Sonntag, den 3. Januar 1932. di 0 
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1 Allen unſeren Leſerinnen, Leſern und 
Freunden wünſchen wir von Herzen ein frohes 


und glückliches Neues Jahr. 


„Den Volßfsfreun““ 
Schriftleitung und Verlag. 


Bericht aus der Rawaer Gemeinde 


Die im Weltkriege mitten im Frontgebiee gelegene 
Stadt Rawa hat unter den verheerenden Folgen der 
Kämpfe an der Bzura⸗Nawka⸗Linje ſehr ſtark zu leiden 
gehabt. Nicht verſchont blieb auch die ev.⸗luth. Kirche, 
deren Wände und Dach bis heut noch Granatenſpuren auf⸗ 
weiſen. Soll auf Trümmern und Ruinen neues Leben 
erblühen, muß nicht wenig Schweiß fließen und die Arbeit 
walten! Was nun ſo im Allgemeinen gilt, gilt im Be⸗ 
ſondeten von der Rawaer Gemeinde. 

Nach jahrelanger Vakanz durfte ſich die verlaſſene 
Gemeinde am 16. Dezember 1928 einen eigenen Paſtor 
wählen, und zwar Paſtor Arnold Hammer meiſter, 
der bald darauf am 10. März 1929 in das Amt eines 
Seelſorgers dieſer Gemeinde (ingeführt wurde. Der neu⸗ 
e Seelſorger wurde ſich ſofort der rieſigen Aufga⸗ 

n bewußt, vor die er geſtellt war, und die einer ſchleu⸗ 
nigſten Löſung bedurften. 

Und ſo wurde denn Hand ans Werk gelegt, Wege und 
Mittel ausfindig gemacht, um ſtufenweißſe doch ununter⸗ 
brochen die Schäden auszubeſſern und Neuem zur Geftait 
zu verhelfen. So wurde denn zunächſt der Friedhof gründ⸗ 
lich geſäubert, indem die überflüſſigen Bäume, es handelte 
ſich um alte Akazienbäume, entfernt und Tor und Am⸗ 
ziunung ausgebeſſert wurden. Das auf dieſe Weiſe er⸗ 
haltene Holz wurde verlauft und vom erzielten Betrage 
1000 Zloty für neue Kirchenbänke beſtimmt. Die aus 
Rawa vollends ausgeſiedelte rufjiih-orthoder Gemeinde 
übergab Herrn Paſtor Hammermeiſter ebenfalls die Er⸗ 
faubnis, überflüſſige Bäume (auch hier handelte es ſich 
um Akazien) von ihrem Friedhofe zu entfernen für den 
chriſtlichen Liebesdienſt, ihrem verwaiſten Friedhoſe ein 
Kreuz zu ſtiften und den Friedhofszaun auszubeſſern, was 
denn auch gewiſſenhaft zur vollſten Befriedigung der In⸗ 
terefiierien ausgeführt wurde. 

Nun konnte aus den ſo erlangten Mitteln und frei⸗ 
willig eingefloſſenen Gaben im Jahre 1920 die Kirche von 
innen neu ausgeſtattet und renoviert werden, und zwar 
wurde geſchmackvolle Malerarbeit ausgeführt, neue Kan⸗ 
zel und Bänke, Fenſter und Fußboden mit Fußläufer ſo⸗ 
wie ein prächtiger Kronleuchter angeſchafft. Auch wurde 
Loch im vorherigen Jahre am zweiten Pfingſtfeiertage ein 
Poſaunenchor ins Leben gerufen, der ſein Entſtehen der 
ſchöpferiſchen Initiative ſeines Seelſorgers und dem opfer⸗ 
willigen Sinn der Gemeindeglieder in erſter Linie zu ver⸗ 
danken hat. f 

Auf der am 30. März 1930 einberufenen Kirchenver⸗ 
ſammlung wurde nun von der Gemeinde einſtimmig fol⸗ 
gender Beſchluß gefaßt: an der Kirche einen Glockenturm 
u bauen, der dem Ganzen der Kirche ein würdiges Aus 
ſehen verliehe. Man beſteuerte ſich zu dieſem Zwecke frei⸗ 
willig in der Höhe von 1 Zloty pro Morgen dazu 5 Zloty 
pro Familie, ein Baukomitee wurde gebildet, beſtehend 
aus Kirchenkollegium und folgenden hinzugewählten Her⸗ 
ren: Ramlow⸗Biala, Prof. Wittenberg⸗Skiernlewice, Sa⸗ 
muel Klinger⸗Czerwonka, Andreas Müller und Pahl⸗ 
Zamkowa Wola ſowie Kantor Th. Franz⸗Nawa. Die 
Erundſteinlegung zum Bau dieſes Turmes wurde am 31. 
Auguſt ſelbigen Jahres feierlich vollzogen. Gleich darauf 
wurden die Bauarbeiten begonnen und fortgeſetzt, wobei 
die Gemeinde Fuhren und Steine zur Verfügung ſtellte, 
jo daß ſchon in kaum 10 Wochen der Rohbau l- endet wer⸗ 
den konnte. 

In demſelben Jahre wurden auch zwei neue Glocken 
aus Danzig bezogen. davon die größere im Preiſe von 
3100 Zloty ein Geſchenk der Brüder Zimmermann⸗Kocha⸗ 


N 


uw iſt, und die ſodann am 9. September feierlich ein⸗ 
geweiht wurde, ſo daß an dieſem denkwürdigen Tage, der 
nach dem Weltkriege als Waiſenkind übriggebliebenen 
Flocke die zwei neuen im neu erbauten Turme beigeſellt 
und zum erſten Male im wuchtigen Dreiklangakkord ihre 
chene Harmonie ertönen ließen. Die Weihe der größeren 
neuen Slocke vollzog Paſtor Falzmann⸗Zgierz auf 
Grund ihrer Inſchriftworte „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“, ſodann wurde von Paſtor Freyde⸗Laſt die 
zweite neue Glocke eingeweiht, deren Inſchrift „Alles was 
Odem hat, lobe den Herrn“ ebenfalls den Text zur Weihe⸗ 
ede bildete. An der Feier der Glockenweihe beteiligten 
ſich guch Vertreter der Behörde, nämlich der Staroſt, der 
Schulinſpektor, der Bürgermeiſter und der Polizeikom⸗ 
mendant. A 

Am 31, Mai l. J. durfte auch die Rawaer Gemeinde 
das Jubiläum ihres 100 jährigen Beſtehens feiern, Wenn⸗ 
gleich bieſes in das Jahr 1929 fiel — jo konnte es doch 
erſt in dieſem Jahre würdig begangen werden, nachdem 
ken dieſe lange Kette von Arbeiten als Vorbereitungen 
zelroffen worden waren. Im Zuſammenhange mit der 
00⸗Jahrfeier wurde die Kirche, Pfarrei und der Turm 
auch noch von außen aufgefriſcht bzw. vollendet. Das 
pröcht t; geſchmückte Gotteshaus erwies ſich an dieſem Tage 
als viel zu klein für alle die von nah und fern herbei⸗ 
e Andächtigen. Mehrere Paſtoren mit Gen.⸗ 

up. Burſche an der Spitze ſowie Vertreter der Behörde 
nahmen auch an dieſer Feier teil. { 

Am 23. Auguſt l. J. veranſtaltete der immer noch im 
Strudel der Arbeit ſtehende Ortspaſtor eine große Pfand⸗ 
lotterie zur Abtragung der noch beſtehenden Schulden. 
Auch hierbei, nämlich beim Pfändeerſpenden, erwies ſich 
die geradezu vorbildliche O pferwilligkeit der Ge⸗ 
meindeglieder, dank derer die Lotterie mit einem 
Reingewinn von rund 2200 Zloty abſchließen durfte, wo⸗ 
durch die noch verbliebenen Turmbaukoſten erheblich ver⸗ 
mindert wurden. 

Am 27. September l. J. fand ſchließlich noch ein in 
feiner Art in Rawa nie gehörtes und gut gelungenes 
Kirchenkonzert ſtatt, unter Mitwirkung: des Kirchengeſang: 
Fang e Streichorcheſter⸗Tomaſchow, Poſaunen⸗ 

or⸗Zyrardow ſowie auch des Poſaunen⸗ und Geſangchors 
aus Rawa. 

Es ſei noch nachdrücklich hier unterſtrichen, daß die 


Geſamtkoſten des Turmbaues, der Innen⸗ und Außen⸗ 
renovierung der Kirche und des Pfarrhauſes ſowie der 


Glocken die namhafte Summe von 30 000 Zloty betrugen, 
die gegenwärtig ſchon ganz gedeckt iſt. 

Soviel Großes in kurzer Zeit. Fürwahr, es gebührt 
volle Anerkennung dem unermüdlichen Schaffen des Herrn 
Paſtors Hammermeiſter und nicht minderer Dank der faſt 
beiſpielloſen Opferwilligkeit der Gemeinde. 

Möge nun der Rawaer Gemeinde der ſchöpferiſche 
Geiſt. den der gegenwärtige Seelſorger angefacht und trotz 
der ſchweren wirtſchaftlichen Zeit zu entwickeln gar mei⸗ 
ſterhaft verſtanden, auch fernerhin erhalten bleiben, da⸗ 
mit ſie mit Gottes Hilfe das Werk zur Vollendung führe 
und damit ſie dem kommenden Geſchlechte Denkmale der 
Liebe und Opferfreudigkeit für Gottes Haus als teuerſtes 
Vermächtnis hinterlaſſe. 

Th. Sonnenberg, Lehrer in Teklin. 


Vom Sompolner deutſchen Gymnafinm 


Am Sonntag, den 13. Dezember, fand um 5 Ahr nach⸗ 
mittags in der Aula des Gymnaſiums in Sompolno 
ein Vortrag des Gymnaſiallehrers A. Breyer über die 
„Siebenbürger Sachſen“ ſtatt. Die intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen über Land und Leute der deutſchen Siedlungen in 
Siebenbürgen wurden durch wirkungsvolle Lichtbilder er⸗ 
gänzt. Eine zahlreiche Zahörerſchaft aus den Reihen der 
keuiihen Bürger von Sompolno und Umgegend nahm den 
lehrreichen Vortrag beifällig auf. Es iſt anzunehmen, 


daß die Veranſtaltung von gemeinverſtändlichen Vorträ⸗ 

gen zu einer bleibenden Erſcheinung ſich entwickeln wird. 
Goethe in einem Bauernhauſe 

Am 16. Dezember v. J. hielt Herr J. Will vor ver⸗ 

ſammelten deutſchen Landwirten in Antoniew⸗Sto ki 

einen Vortrag über Goethe. 


Die Beriammelten lauſch⸗ 


Ver voltsfteund. 
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ten den Ausführungen mit leuchtenden Augen und ver⸗ 
haltenem Atem. Es gelang dem Vortragenden, den herr⸗ 
lichen Dichter ſein Erleben und ſeine große Beichte (jein 
Dichten] den Zuhörern nahe zu bringen. Der Olympier 
hat auch in einem Bauernhauſe Raum! 

Schafft ihm Eingang in alle unſere Häuſer, dem 
Lichtträger! 


Erleichterungen bei der Löſung der Patente 


Die Finanzkammer hat einer ganzen Reihe von 
Organisationen die Vollmacht erteilt, für ihre Mitglieder 
die Patente zu löſen, u. zw.: 1. Verein der Kleinkaufleute 
der Kolonialwarenbranche, 2. Zentralverein der Klein⸗ 
kaufleute in der Lodzer Wojewodſchaft. 3. Verband der 
Fabrikanten der Textilinduſtrie in Lodz, 4. Verein der 
Kaufleute der Lebensmittelbranche in der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft, 5. Verein der Kaufleute der Stadt Lodz, 
6. Landesverband der Textilinduſtrie in Lodz, 7. Verein 
der chriſtlichen Kaufleute und Induſtriellen in Lodz, 
8. Verein der jüdiſchen Rejtaurateure und Bierhallenbe⸗ 
ſitzer, 9. Zentralverein der Kleinkaufleute auf dem Gorny 
Rynek, 10. Verein der Kleinkaufleute und Händler in 
Lodz, 11. Verband der Textilinduſtrie in Polen, 12. Zen⸗ 
tralverein der Kaufleute und Induſtriellen der Lodzer 
Wojewodſchaft, 13. Verein der Bierhallenbeſitzer in Lodz 
und der Lodzer Wojewodſchaft, 14. Verein der polniſchen 
Kleinkaufleute und Induſtriellen, 15. Zentralverband der 
jüdiſchen Handwerker in Lodz und der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft, 16. Verein der Detailkaufleute in Lodz, 17. Ver⸗ 
band der Strumpfwirkfabrikanten. 


Zunahme der Arbeitsloſigkei⸗ 

Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes betrug die Erwerbsloſenzahl am 19. Dezember 
274 218 Arbeitsloje, was im Vergleich zur vorhergehenden 
Woche eine Vergrößerung um 6081 Perſonen bedeutet. 


Vier Perſonen unter einem eingeitürzten 
Hauſe 


Im Dorfe Lewoczyn, Kreis Laſk, ereignete ſich 
ein ſchwerer Unfall. Am zweiten Feiertage wütete ein 
heftiger Sturmwind, der eine bei dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Staniſlaw Grabowſki ſtehende Pappel entwurzelte. 
Der ſchwere Baum ſtürzte auf das Wohnhaus, das zum 
Einſturz gebracht wurde. Unter den Trümmern wurden 
Grabowifi, deſſen Frau Joſefa und die 11jährige Tochter 
Anna, ſowie der 9jährige Sohn Joſef begraben. Herbei⸗ 
eilenden Nachbarn gelang es, die Verunglückten nach halb⸗ 
ſtündiger Rettungsaktion unter den Trümmern mit ſchwe⸗ 
ren Verletzungen hervorzuholen. Alle vier Verwundeten 
wurden nach einem Krankenhaus übergeführt, wo die 11⸗ 
jährige Anna Grabowſka ihren Verletzungen er! 


Drei Todesurteile 


Das Standgericht in Wilna verhandelte gegen einen 
Wladyflaw Bergiel und einen Mikolaj Sadowſki, die 
ſeinerzeit ihren Arbeitsgenoſſen in Lettland ermordet ha⸗ 
ben. Die beiden Mörder waren aus Lettland mit dem 
Ermordeten Wiktor Janulewicz nach Braclaw gewandert. 
Unterwegs warfen ſie ſich auf den Janulewicz, betäubten 
ihn durch einen Schlag auf den Kopf, ſchnitten ihm dann 
mit einem Taſchenmeſſer den Kopf ab und beraubten ihn. 
Beide Angeklagten wurden zum Tode verurteilt. 

In Nowogrudek wurde der Spion Moskalik aus He⸗ 
rodziej zum Tode durch den Strang verurteilt 


Ein grauſiger Fund 

Im Dorfe Gurka Pabianicka, Kreis Laſtk, am 
23. 12, ein grauſiger Fund gemacht. Als der Einwohner 
dieſes Dorfes Robert Jenke in der Mühle „Swiontniki“ 
Ordnung machte, fand er im Schmutz neben dem Gebäude 
einen Menſchenkopf. Einige Poliziſten nahmen den Kopf 
mit und ſtellten feſt daß es ſich um einen Frauenſchädel 
handelt. Dieſer muß bereits längere Zeit im Schmuk age⸗ 
leden haben Eine Unterſuchuna iſt eingeleitet 


Ur. 3 


Freiſpruch im Poſener Landesausſtellungs⸗ 
Prozeß 

In Poſen fand mehrere Tage lang ein Prozeß gegen 
Ingenieur Oppeln⸗Bronikowſki, Najmund Wilinſki und 
Genoſſen ſtatt, die beſchuldigt wurden, gelegentlich der 
Landesausſtellung an die 400 000 Zloty unterſchlagen zu 
haben. 

Sämtliche Angeklagten wurden freigeſprochen. Der 
Vorfitzende begründete den Freiſpruch damit, daß die Aus⸗ 
ſtellungsarbeiten in großer Eile durchgeführt werden muß⸗ 
ten. Darum jei allen ein großer Spielraum zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden, fie jeien angewiejen worden, mit 
dem Geld nicht zuſparen, bloß um fertig zu 
werden. 

Am letzten Verhandlungstag hatte Ing. Tadeusz Ruge 
als Sachverſtändiger Beweiſe für die Mißwirtſchaft bei 
den Arbeiten zur Landesausſtellung erbracht. So wies er 
nach, daß einzelne Offerten unbeachtet blieben, obwohl ſie 
in einzelnen Fällen bis zu 40 000 Zl. die Offerte des An⸗ 
geklagten Wilinſki unterboten. Baumeiſter Hoffmann 
hatte die Legung von Bordkanten mit 30 Groſchen ange⸗ 
boten, der Angeklagte durfte ſie für 65 Groſchen ausführen. 
In einem Fall war ein Koſtenanſchlag dadurch verzehn⸗ 
facht worden, daß man vor die angeſetzte Zahl 2250 noch 
eine „2“ ſetzte. Verſchiedene Arbeiten wurden von Broni⸗ 
kowſti vollkommen willkürlich vergeben, ohne daß vorher 
Offerten angefordert worden waren. Eine Firma erbot 
ſich, Bürgerſteigplatten für 1,35 Zl. zu legen, Milinjti er⸗ 
hielt die Arbeit für 1,85 Zloty. Der Sachverſtändige 
Nuge führt derartige Beiſpiele in großer Zahl an. Der 
Staatsanwalt forderte die Verurteilung der Angeklagten. 
Trobdem kam es zu dem oben erwähnten Freiſpruch. 


Polniſche Arbeiter in Frankreich 
zweitklaſſia 

Die Kammer hat in einer Nachtſitzung den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Schutz der franzöſiſchen Arbeiter mit 
452 Stimmen angenommen. Die Sozialiſten haben ſich 
der Stimme enthalten, da mehrere Abänderungsanträge 
abgelehnt worden waren, darunter ein Antrag des Abg. 
Salengro, der verlangte. daß den Arbeitgebern die Pflicht 
auferlegt werde, den ausländiſchen Arbeitern denſelben 
Lohn wie den franzöſiſchen zu zahlen. Dagegen nahm die 
Kammer einen Antrag des nationaliſtiſchen Abg. Tallier 
an, der die Beſchäftigung der politiſchen Flüchtlinge vor⸗ 
ſieht, die während des Krieges im alliierten Heer ge⸗ 
kämpft haben. Der Prozentſatz der ausländiſchen Arbei- 
ter, der in ſtaatlichen und ſtädtiſchen Betrieben bezw. bei 
von öffentlichen Körperſchaften vergebenen Arbeiten ver⸗ 
wandt werden dürfe, ſoll nach dem Geſetz von Fall zu 
Fall feſtgeſetzt werden. Die Regierung hat aber verſpre⸗ 
chen müſſen, daß der Prozentſatz 10 niemals überſchreite. 


* 

Den Bentſchener Bahnhof paſſieren faſt täglich Züge 
mit heimkehrenden Arbeitern, vor allem aus Frankreich 
und Holland. Zumeiſt ſind die Leute ohne jede Barſchaft. 
Abgeriſſen kehren ſie heim. In den meiſten Fällen müſſen 
ihnen noch Freikarten gegeben werden, um ihnen die Wet 
terfahrt zu ermöglichen. Am 19. Dezember kamen 700 Ar⸗ 


beiter eus Frankreich zurück. 


Nene Verordnung des Wojewoden über 
den Kraftwagen verkehr 

Der Lodzer Wojewode hat eine neue Verordnung 

e den Verkehr von Autobuſſen und anderen Kraftfahr⸗ 

zeugen erlaſſen. Nach dieſer Verordnung muß der Ver⸗ 

kehr der Autobuſſe genau nach dem feſtgeſetzten Fahrplan 
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eingehalten werden. Den Fahrplan ſetzt das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt nach eigenem Ermeſſen feſt, wobei auch die 
Beſchränkung des Verkehrs dem Wojewodſchaftsamt zu⸗ 
ſteht. Jeder Autozus muß vor der Inbetriebsetzung außer 
der Regiſtrierung eine Beſcheinigung über die erfolgte 
Anmeldung des Verkehrs beſitzen. Autobuſſe. die nicht 
zu Verdienſtzwecken benützt werden, jedoch zur Beför⸗ 
derung von Arbeitern uſio, dienen, unterliegen den zei: 
chen Beſtimmungen. Mechaniſche Fahrzeuge anderer Art 
die Verdienſtzwecken dienen, vor allem Autotaxen müſſen 
zum Verkehr nach außerhalb beſondere Genehmigungen 
für den Verkehr auf den einzelnen Strecken beſitzen und 
unterliegen denſelben Beſtimmungen, wie die Autobuſſe⸗ 
Mit Rüdjicht auf die öffentliche Sicherheit iſt die Beför⸗ 
derung von Fahrgäſten mit Laſtautos gegen Bezahlung 
oder auch unentgeltlich verboten. Eine Ausnahme bilden 
hierbei die den Warentransport begleitenden Arbeiter 
oder von Fabrikunternehmen zur Arbeitsſtelle beförderte 
Arbeiter. Induſtrieunternehmen, die ihre Arbeiter mit 
Laſtautos befördern wollen, müſſen hierzu vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt eine Genehmigung erhalten. Für die Richtbe⸗ 
folgung der Verordnung droht Geid e rafe ; 
1000 Zloty oder 6 Wochen Haft. 


Neue Mißbräuche in der Handersban. 


Nach den vor einiger Zeit in der Lodzer Handelsbant 
verübten Nißbräuchen war n der Direklor bei 
Bank Gordowſki verhaftet worden, der aber dann gene" 
Kaution auf freien Fuß geſetzt wurde. Der Referent für 
beſondere Angelegenheiten Sergjusz Kocyk wurde bald 
darauf ebenfalls auf freien Fuß geſetzt, da ihm keine 
Schuld nachgewieſen werden konnte. Als dann Nechtsan⸗ 
walt Cyganſti zum Syndikus ernaunt wurde, ſtellte er Ko: 
cy wieder an und beauftragte iun vor einiger Zeit mit 
der Anfertigung einer Bilanz. Bei deren Prüfung ſtellte 
es ſich heraus, daß ſie eine ganze Reihe fiktiver Poſten auf⸗ 
weiſt und daß in der Lohnliſte auch nicht vorhandene Per⸗ 
ſonen figurieren. Rechtsanwalt Cuganſti verſtändigte 
die Unterſuchungsbehörden, die Koenk verhafteten und dem 
Unterſuchungsrichter zuführten. Ev ergab ſich, daß Fo 
cyl mehrere zehntauſend Zlaty unterſchlagen hatte 


Geheimnisvoller Mord in der Kattowitzer 
Polizeidirektion 

Im Gebäude der Polizeidirektion in Kattowitz ſpielte 
ſich ein rätſelhaftes Drama ab. Der dort amtietende Ju⸗ 
ſtrukteur für militäriſche Vorbereitung. Korpotaf Szynt⸗ 
czak, wurde, nachdem die Polizei durch einge Reonlpe; 
ſchüſſo alarmiert worden war, in einer ache in einem 
Zimmer tor aufgefunden. Da augenſchernlich Mord 
liegt, find einige Verhaftungen vorgenommen. 
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Weihnachten bei den deutſchen Hochſchülern 
in Warſchan 


Schon in die Vorweihnachtszeit fällt das Julfeſt der 


deuiſchen Akademiker an ihren Mutterhochſchulen. Denn 
bereits eine Woche vor Weihnachten verlaſſen fie ihre Al⸗ 
— raten, um ſich zum heimlichen Herd, zu Muttern zu 


geben, . 
And ſo fanden ſich auch die deutſchen Akademiker 
Warſchaus, die zu dem „Verein Deutſcher Hochſchüler zu 

hrer Arbeits⸗ und Freundſchaftsgemeinſchaft feſt ge 
nüpft ſind, am 13. Julmond zu der heurigen Julfeier 
zuſammen. 

Wohl mag das Arbeitsjahr rein formal für einen 
corporierien Akademiker mit dem akademiſchen Jahr ſchlie⸗ 
ßen. Für einen aufmerkſamen Beobachter und für einen 
Betrachter, der den kleinſten Anzeichen inneren Lebens 

rößte Aufmerkſamkeit angedeihen läßt, muß aber gerade 

s größte Feſt, das wir Deutſchen kennen, zu einem be⸗ 
ſonderen Prüf⸗ und Merkſtein werden. Aus feſtlichen 
Stunden und von Feiern her ſoll man nicht allzu leicht 
Schlüſſe ziehen: fie geben ja meiſtens falſche Vorſtellun⸗ 
ker: „Doch jo ganz kleine, geheimſte Zeigen ließen mich 
bei dieſer Feier aufhorchen. Einzelne Punkte verdichteten 
ſich und als ich dann, den leuchtenden Glanz des Baumes 
im Herzen, heimwärts wanderte, da war ich davon über⸗ 
geugt, einer ganz denkwürdigen Feier beigewohnt zu ha⸗ 
ben. 

„Die jhönen Räume des Deutſchen Clubs in Warſchau 
faſſen kaum die große Jahl der deutſchen Akademiker und 
ihrer Gäſte aus der deutſchen Geſellſchaft Warſchaus, aas 
der deutſchen Geſandtſchaft und aus dem Club reichsdeut⸗ 
ſcher Korreſpondenten. Der Präſide bittet alle Anweſen⸗ 
den in den Feſtſgal, und ſiehe da: Die Damen des V. D. 9. 
haben den Sagal wunderſchön ausgeſtattet, den Chriſtbaum 
ſo ſchön geſchmückt und Kerzen und Tannenduft erfüllen 
derart den Naum, daß ſich jeder ſofort heimiſch berührt 
fühlt. 

* 

Eine ganz beſondere Art, das Julfeſt zu feiern, Hat 
der V. D. H. in Warſchau einbürgern laſſen. Dem gan⸗ 
zen Weſen nach hat er ihr eine ſchlichte und doch eine jo 
anſprechende innige Form verliehen. Man erſcheint nicht 
in großem Anzug. So wie jeder ſich am wohlſten fühlt, 
jo iſt er zu dem Weihnachtsfeſt willkommen,. Und jo gibt 
es gleich am Anfang der Feier keinen gezwungenen Ton. 
Denn zur Weihenacht ſoll ja alles auf frohen, heiteren 
Sinn eingeſtellt fein. n 
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Aus einem Nebenraum ertönt ein Weihegeſang. Ein 
dreifaches Quartett der Warſchauer deutſchen Akademiker 
finst mit freilich ein wenig ungeſchulten, aber deſto freu⸗ 

igeren Stimmen einen Weihnachtschor vierſtimmig. Und 
. der Freude ſpringen auf die Zuhörer über. Der 

räſtde eröffnet die Julfeier, heißt alle Gäſte auf das 
herzlichſte willkommen. Das Chriſtabendlied, das Lied 
der ſtillen, der heiligen Nacht führt zu der Feſtrede über. 


Weihnacht, das Feſt der Freude, das Feſt der Liebe 
— es iſt beinahe, als ſollte man es heuer nicht feiern. 
Denn ſo wie man es bisher, trotz großer Not noch immer 
feiern konnte, kann man es nicht mehr. Denn das Leben 
iſt jo raſch, jo unerbittlich in letzten Zeiten worden, daß 
nur allerhöchſte Anſtrengungen zur Erhaltung des Nack⸗ 
teſten, des Primitioſten zum Ziele führen können. Und 
deshalb ſoll dieſe Weihenacht in ſchlichteſter Art gefeiert 
werden. Der Selbſtbeſinnung ſoll ſie geweiht ſein. 
Auf die Eigenart deutſchen Weſens ſoll ſie zurückfüh⸗ 
ren. Iſt doch das Weihnachtsſeſt jo recht ein deutiſches 
it, ein Feſt der Liebe, deſſen Strahlen von dem Jeſus⸗ 
ind ausgehen, Ein zutieſſt religisſes Fe. Und jo viel 
auch dieſes Feſt in unſerem Kreiſe als deutſche Weihnacht 
gefeiert werden. Von dem grünen Tannenbaum, der 


Verkörperung deulſcher Treue ſoll der ſchlichte Kerzenglanz 
in den Herzen anker Deutſchen das Bekenntnis zu unſe⸗ 
zem Volke, zu neuem Feuer entzündet werden, ſoll die 
Not, die ganz beſonders zur Not des deutſchen Volkes, 
nicht nur hierzulande wurde den einzelnen Verlorenen. 


Der Volksfreund. 


r. 1 


zu ihm zurückführen. Denn ang wur daun 
möge, wenn alles ih zu einer Familie bekennt, um in 
Liebe und a räfte zu einem einzigen ade 


8 nd diefer Enkſchluß foll heißen: 
Otto Welk ſprach die markigen Worte. will 
ſie nicht alle wiederholen: ſie würden unter der Wieder⸗ 


gabe leiden. Sie wurden aber zum Erlebnis aller Hörer. 
2 = 


Der heitere Teil der Veranſtaltung führte Knecht 
Ruprecht zu den deutſchen Akademikern. Auch er ſprach 
in recht launigen Morten von der Not, beſonders aber 
von der Not im Himmelreich. Denn auch dorthin ſoll die 
Welle der Wirtſchaftsnot gedrungen ſein. Doch die Ha⸗ 
ben, die er brachte, ſtraften ihn Lügen Buchgaben wa⸗ 
ren es vor allem, und Verfaſſer und u des Buches 
zeugten davon, in welch würdiger Art die Akademiker 
zu bereichern wiſſen. Zum uß der frohen Stimmung 
bewirieten die Damen des Vereins ihre Gäſte mit Kaf⸗ 
fee und Krapfen. Der Punſch hatte der ſchlechten Zeiten 
wegen dem Kaffee weichen müſſen. Luſtige Improvifa⸗ 
tionen, namentlich die der Fuxia, ließen Bundesbrüder 
und Bundesſchweſtern nach lange mit ihren Gäſten in 
freudiger und luſtiger Stimmung zuſammenſein. 

en x og n 
Liebespaar wirft ſich unter Eiſenbahnzug 

In Demblin warfen ſich die jährige Barbara Zu ker⸗ 
mann und der 20jährige Joſef Gurecki unter die Räder 
eines Zuges. Das Mädchen wat auf der Stelle tot. Gu⸗ 
recki wurde mit abgefahrenen Beinen und Armen in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande in ein Krankenhaus gebracht. Der 
Grund zu der Tat waren die Glaubensunterſchiede, die es 
den beiden jungen Menſchen nicht geſtattete, einander 


zu heiraten. 


13 Wölfe erlegt 


In den letzten Tagen wurden in den Kreiſen Wileika 
und Molodeczus zahlteiche Wolfsſagden veranſtaltel. An 
den Jagden nahmen außer der Do ölkerung und ein’- 
gen Jagdgeſellſchaften auch Offiziere des Grenzſchutzkorp⸗ 
teil. Insgeſamt wurden 13 Wölfe erlegt, wovon allein 7 
auf die Gemeinde Rakow entfallen. : 


Gute Reklame für den Weſtmarkenderein 


In Lemberg wurde ein Beirüger Jan Slempien ver⸗ 
haftet. Stempien hatte ſich als Doktor ausgegeben und in 
Gymnaſien einiger polniſcher Großſtädte lerfeſte zu⸗ 
5 des berühmten Grenzmarkenvereins veranſtalten 
e Be eingelaufenen Beträge wanderten natürlich in 
ſeine Taſche. 


Eine Autofalle 


Auf der Straße von Krakau nach Lemberg ſtieß dem 
mit ſeinem Auto fahrenden Breſter Staroſten Doelinger 
unweit Zbylitowſka Gora ein Unfall zu. Quer über die 
Straße geſpannt war ein Stahldraht, durch den beide 
Scheinwerfer des in ſchneller Fahrt befindlichen Autos ab⸗ 
geſchnitten wurden. Der Staroſt kam ohne Verletzung da⸗ 
von. 


Bialyſtok. Paſtorenamt vakant. Das Paſto⸗ 
tenamt in der evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde in 
Wizajny bei Bialyſtok iſt mit dem 15. Januar 1982 va⸗ 
kant. g 

Znin. 40 Jahre im Amt. Am 27. Dezember 
feierte Pfarrer Theodor Schmidt in Herrnkirch, Kreis 
Znin, den 40. Gedenktag jeiner Ordination. Pfarrer 
Schmidt iſt ſchon ſeit mehr als 15 Jahren in Herrn⸗ 
kirch tätig. Zu den von ihm verwalteten Gemeinden ge⸗ 
hören ſeit längerer Zeit auch Jannowitz und ein Teil der 
verwaiſten Gemeinde Rogowo. Eine Sonderaufgabe iſt 
die ſeelſorgeriſche Betreuung des Männerſiechenhauſes in 
Tonndorf 


Hr. 1 


Sonntag, den 3. Januar 1982. 
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Aus aller Welt 
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Sinttsarter Schloß brennt wieder 


Die Brandruinen des Alten Schloſſes in Stuttgart 
Eine Aufnahme vom eingeſtürzten Teil der Südfront des 
Alten Schloſſes mit der Schloßkopelle. 


Der Brand im Stuttgarter Alten Schloß. der bereits 
als erloſchen angeſehen wurde, iſt in der Nacht zum erſten 
Weihnachtstag erneut zum Ausbruch gekommen. Aus dem 
Mittelbau, in deſſen Balkengewirr ſich offenbar noch viele 
Brandherde befinden, und aus den Trümmern des Nord⸗ 
ollturmes loderten morgens gegen 5 Uhr plötzlich wieder 
die Flammen empor. Bis zur Stunde konnte der Brand, 
obwohl dauernd vier mächtige Rohre an der Arbeit ſind, 
nicht zum Erlöſchen gebracht werden. 

Der Branddirektor Müller, der vier Tage lang un⸗ 
unterbrochen die Löſcharbeiten leitete, obwohl er ſchon am 
erſten Morgen eine Rauchvergiftung davontrug, iſt heute 
nacht infolge der Ueberanſtrengung zuſammengebrochen. 

Die drei in Erfüllung ihrer Pflicht ums Leben gekom⸗ 
menen Feuerwehrleute wurden geſtern mittag unter un⸗ 
ag Teilnahme der Bevölkerung in Zuffenhauſen 
und Cannſtatt beigeſetzt. Abordnungen ſämtlicher Feuer⸗ 
wesen des Landes wohnten der Trauerfeier bei. 


Briefkaſten 


15 P.⸗Kielpiny. Da der „Volksfreund“ über den Kirchbau 
in Makowiſto bereits einen ausführlichen Artikel gebracht hat, 
kann Ihre Zuſchrift nicht erſcheinen. 


8575 — Sch. S 181 des immer noch verpflichtenden Kirchen⸗ 
geſetzes für die ev.⸗luth. Kirche im ehemaligen Kongreßpolen 
beſtimmt: „Die Kirchenkollegien müſſen aus mindeſtens vier 
und nicht mehr als zwölf Mitgliedern beſtehen, die von der 
e auf drei Jahre gewählt werden“. Wenn alſo Ihre 
emeinde 12 Kandidaten aufitellen und wählen will, jo kann 
der Paſtor nichts dagegen haben. Die Größe oder Kleinheit 
Ihrer Gemeinde ſpielt hinſichtlich der Zahl der Mitglieder des 
Nirchenkollegiums keine Rolle. Br 
Sie finden das Kirchengeſetz abgedruckt in der Zeitſchrift 
„Unjere Kirche“ vom Jahre 1917. Dort können Sie alles Nä⸗ 
here nachleſen 
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Neujahrswünſche eines Lejer-. 


Das Neue Jahr kommt angeſchritten. 
Drum wollen wir Gott herzlich bitten, 
Uns vor Mißgeſchick und Gefahren 
Und vor Verfolgung zu bewahren. 


Das alte Jahr hat deutſchen Lerzen 
Sehr oft bereitet große Schmerzen, 
Wenn unſern Kindern man verwehrte 
Die Sprach', die ſie die Mutter lehr“ 


Auch durch Miſchehen ward betrogen 
Die Kirche und Gott oft belogen. 

Das hat mich bis zum Tod betrübet, 
Weil meine Seel' die Deutſchen liebet. 


Laßt uns im neuen Jahr Treue halte 
Stets einig ſein, uns nicht zerſpalten 
Und Polen, unſer Vaterland, 

Mög ſchützen Gott mit ſtarker Hand. 


Julius Süß (Lafer; 
H ietſchaftg Ce 5 
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Wirtſchafts-Gike 
— 2 
Lodz, den 30. Dezember 1931. 
Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk. 
ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,50—4 Zl., Herz⸗ 
käſe 1—1,10 3l., Quarttäje 80—90 Gr., ſüße Milch 30 Gr., 
ſaure und Buttermilch 20 Gr., Sahne 1,60—1,50 Gr., eine 
Mandel Eier 2,30 Zl., Kiſteneier 1,25 Zl. ein kleiner 
Kopf Wirſingkohl 10 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 10—15 Gr. 
Blumenkohl 15—30 Gr., Rosenkohl 50—60 Gr., Sauerkohl 
30 Gr. Wruken 5—10 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Porree 7 
Gr., Mohr⸗ und rote Rüben 10 Gr., Schwarzwürzel 1 31. 
Meerrettich 1—1,20 31, Zwiebeln 25—30 Gr., Jeterſilie 
30—40 Gr., Spinat 50 Gr. junger 2 Zl., Kartoffeln 8—10 
Gr., Aepfel 50—70 Gr., Zitronen 10 Gr. Geflügel: ein 
Huhn 3 Zl., ein Hahn 2,50 —3,50 Zl., eine Ente 2,50 bis 
3,50 Zl. eine Gans 6—7 Zl., ein Puter $ Il. eine Pute 
6 „. (ein Soto koſtete 4.505,50 Jloty. 


Mariiscericht 


Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaften. Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz. Kosciuszko⸗Allee 47. 


„Getreide: Das Getreidegeſchäft iſt in den letzten 14 
Tagen unverändert geblieben. Auch die Preiſe find fait un: 
verändert. Der Bezug von allen Arten Getreide iſt aber zur 
Zeit aus dem Poſener Gebiet, außer Weizen, nicht lohnend, 
da die Preiſe für Poſener Getreide ſich durch die Fracht gegen⸗ 
über dem kongreßpolniſchen Getreide zu teuer ſtellen. Die 
Vorräte in Kongreßpolen reichen erfahrungsgemäß bis zur 
neuen Ernte nicht aus, ſo daß im Frühjahr ſich die Preiſe 
wieder ausgleichen. 

Futtermittel: Wie wir bereits in unſerem vorigen 
Bericht erwähnt haben, ſind die Preiſe für Kleie voll und 
ganz den Getreidepreiſen angepaßt und niedrig gehalten. 
Dasſelbe trifft auch bei den Preiſen für Delkuchen zu. 

Das Geſchäft in Futtermitteln iſt aber trotzdem 249 da 
die Milch ſchwer und nur zu niedrigen Preiſen abgeſetzt wer⸗ 
den lann. Außerdem ſind die Fleiſchpreiſe natürlich dann 
auch die Viehpreiſe, ſehr niedrig, ſo daß die Maſtwirtſchaft 
unlohnend iſt 

Maſchinen: Das Maſchinengeſchäft iſt, wie bereils in 
unſerem letzten Bericht erwähnt, weiter ruhig. Die Preiſe für 
Maſchinen find unverändert geblieben, Nur bei. Barzahlung 
wird ein höheres Kaſſaſkonto gewährt. Da nun die Preiſe füt 
landwirtſchaftliche Erzengniſſe niedrig ſind, kaufen die Land: 
wirte nur die notwendigften Maſchinen. j 
Wir ſind bereit, beim Kauf größerer Maſchinen Kredtix 
nach der Ernte unter günſtiger Zinsberechnung zu gewäh: 
und empfehlen, bei Bedarf unſere Lager zu beſuchen 
Düngemittel: Wir beziehen uns auf di unſeren Ges 
noſſenſchaften zugeſandten Preisliſten für Kainil und Kar 
ſalz ſowie für Stickſtoffdüngemittel aus den Chorsew ee Wer: 


bis 
ren 
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ken und empfehien die Veſtellungen uns rechtizeilig zu über⸗ 
ſchrei ben, da Ka it und Kali m Frühiuhr ungunktlich gelie⸗ 
fert Sr fer Skickſtoffdüngemittel dagegen ſind die Preiſe 
bei »ꝛitigen Vezügen vie niedriger gehalica. 

Kohle: Durch die milde Witterung hat ſich das Kohlen⸗ 
geſchäft elioas beruhigt. Erfahrungsgemäß werden aber die 
Oeſerungen durch die Weihnachtsfeterlage verzögert und 
außerdem vergrößert ſich der Abſaßn an Kohle im Januar da 
Wir dann gewöhnlich anhaltendes Froſtwetter haben. Wir 
empfehlen Daher für Vorräte zu ſorgen und die Beſtellungen 
uns aufzugeben. 


Poſener Viehmark⸗ 


(Notierungen für 100 Klg Lebendgewicht 
Poſen mit Handelsnunkoſten). 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete. nicht ange⸗ 
ſpannt 74—80, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 69.—65 Als 
tere 44—50, mäßig gemährke 34—42. Bullen: vollfleiſchige. 
ausgemäſtete 60—66. Maſtbullen 52—58, gut genährte, ältere 
40—48, mäßig genährte 32—40. Kühe: vollfkeiſchige, ausge⸗ 
möftete 68—78. Maſttühe 60-64. aut genährte 36-44, mäßig 
genährte 26— 30. Färſen: vollfkeiſchige. ausgemäſtete 70—78. 
e 56—64 gut genährie 44-59, mäßig genährte 32—40. 

Jung vieh: gut genährtes 92 —40. mäßig genährtes 26—30. 
Kalb ber: beſte ausgemäſtele Kälber 7980, Maſtkälber 60 
68, gut genährte 50—58, mäßig genährte 40—48. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Le 
bendgewicht 96—100, allfleiſchige von 100 bis 120 Klg. Le⸗ 
bendgewicht 88—94. woitjieifchige von 80-100 KRig. Lebendge⸗ 
wicht 89-86, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 70-83, 


loco Schlachthof 


Se nr späte Kaſtrate 70—80. 
Warſchauer Getreidebörſe 
Für 199 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
Roggen 27—27.50. Weizen 2728.50, einbeitliher Hafer 24.50 


wis 2550, Hafer 2223. Naßlgerſte 250-2, Brangerſte 26 
275. Felderbien 2720. Viktorigerbſen 32—30, Raps 4-50 
Bee lee 350-375, Roltlee 10-220, feines Weizenmehl 48— 

Weizenmehl (0900) 4348, Koggenfeinmehl 12—45. Weis 
ene 15.75 16.25 Roggenkleie 15.50—16. Leinkuchen 26 27, 
tanstachen MAIL. 


Poſener Getreibebör;e 


Spreile verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloin frei Station 
Beizen 24.75, Gerſte 20.50 — 23.25, Brau⸗ 


Poſen. 3 27.25, 2 
gerſte 35.50—27.00, Hafer 23-2350, Roggenmehl (65 Proz) 
35.50— 39.50, Weizenmehl (65 Proz.] 36.75-38.75, Weizenkteie 
1450-1550, Weizenkteie (grob! 15.50—16.50, Roggenkleie 
18.25 16.75. Raps 32—33, Viktotiaerbſen 24—28, Folgererbſen 
29— 32. 


Warſck auer Börſe 
29. Dezember 1931, 


Amerikaniſcher Dollar 8.90 
1 Pfund Sterling 30,65 
100 Schweizer Franken 174,00 
100 franzöfiſche Franken 34,97 
100 deutſche Reichsmark 211,00 
Drud und * 
Lodz. Pettitauer 88 


8 „ Verlagsgeſ. m. 


Gutſchein 


Gültig für Sreifag, de 8. Januar 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Einhalung einer Nechtsauskunft 


n der Schrittleitung des „Volksfreundes“ 


* 
Wir en darauf aufmertiam, daß wir 8 
künfte grund 15 nur mündli de na re 
Auskünfte, die im Sum be — 1 eur 
ten ſein müllen und daher ſtets 2 3 
len, können wegen des damit Ar undenen ii — . — 
* Sens ertetet werden. 
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Der Voltafteuns 


lr. 1 


Landwirte! 


Alle Arten von landwiriſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 


dei der 
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Warenzenfrale d. Deutfhen Genoſſenſckaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kofciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197:33 
Te egramm Adreffe: „Ceniow Löda“ 


EULA 
EBEHARSE 
Sandbücher für den Zandtviet 


die zum Wohlfiend führen 


Candwiriſckaflliche 


Taſchenkalender für Polen 
1032 


Das tägliche Handbuch des deutſchen Landwirts in 


Polen. Notizkalender, Landw.⸗ und Tagelohn⸗Ta⸗ 
bellen. 


Fütterungs⸗ und Düngernormer, Steuer 
und Sozialverſicherung. Heuer Sortiert Umfang 
Seiten. Preis 31. 5.— 


Anwendung künſtlicher Düngemittel 
von Prof. Dr. Faul Wagner a zo Sorte rden 


für jedes der obigen Bücher 30 Groſchen. ria 
gegen Vorauszahlung. 


Zu beziehen durch „Libertas“, Lodz, Petrikauer 86. 
AAA. 


Henke 


mit Wohnung, Stallung und Scheune bei Alezandrow . 
fort zu verpachten. Adreſſe zu erfahren in der Geräts 
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